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Die Befreiung des Sudetenlaudes
Die deutschen Truppen mit überwältigendem Jubel empfangen — Ueberall festlicher Schmuck

Verlin,  2 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Samstag drei Meldungen aus : !

„Deutsche Truppen unter der Führung der Generaloberst Rit - §
ter von Leeb haben heute (1. Oktober) 14 Uhr die ehemalige :
deutsch-tschecho-slowakische Grenze im Böhmer Wald zwischen !
Helsenberg und Finsterau  überschritten und mit der
Besetzung des im Abkommen vom 29. September festgeleglen
Eebietsabschnittes I begonnen " -

l
Abends wird gemeldet
Die für den Einmarsch in Zone I bestimmten deutschen Trup¬

pen sind Samstagnachmittag plaumätzig in dieses Gebiet einge¬
rückt. Sre wurden von der befreiten Bevölkerung jubelnd
empfangen.  Die Anfänge der deutschen Marschgruppen nä¬
hern sich dem heutigen Tagesziel — der Moldau.

Nachts erfolgte die Mitteilung:
Die Truppen des Generaloberst Ritter von Leeb haben ihr

Tagesziel , das Moldautal von Friedberg bis Ta¬
felberge,  erreicht.

Die in Berlin zusammengetretene internationale Kommission
hatte die Besetzung derart geregelt , dah zwischen den Truppen
der deutschen und der tschecho-slowakischen Armee sich jeweils eine
etwa zwei Kilometer breite Zone befindet . Durch diese Maß¬
nahme erfolgte der Einmarsch der deutschen Truppen ohne
Zwischenfälle.  Alle Meldungen ver "Truppen bestätigen
erneut den begeisterten Empfang  durch die Bevölkerung.

Einmarsch in den2. Gebretsabschnitt
am Sonntag

Berlin,  2 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Deutsche Truppen unter Führung des Generalobersten
von Bock haben um 14 Uhr die ehemalige deutsch-tschechische
Grenze in der Oberlaufitz bei Rumburg und bei Friedland über¬
schritten und mit der Besetzung des im Abkommen vom 2g. Sep¬
tember sestgelegten GeTietsabschuittes II begonnen.

Die Truppen des Generalobersten Ritter von Leeb sind Sonn¬
tag um 13 Uhr zum Vormarsch über die Moldau angetreteu.
Ihre rechte Fliigekgruppe geht von Obereid aus Nosenberg, ihre
linke, die erst gegen 18 Uhr antritt , von Zwiesel auf Stuben¬
bach. **

2m Zuge der Besetzung der sudctendeutschen Gebiete werden
die Anlagen der Militär - und Zivilluftfahrt durch Teile dev
Luftwaffe belegt und in Betrieb gedommen.

*

Ohne den'geringsten Widerstand zog die deutsche Wehrmacht in
das Sudetenland ein . Der Marschtritt friedlicher Bataillone
hallte von Dorf zu Dorf und von Marktflecken zu Marktflecken,
am Samstag im südlichen Bühmerwald bis zur Moldau , am
Sonntag dagegen im Norden von der Oberlausitz, mit den be¬
kannten Orten Rumburg und Warnsdorf.

Die Tschechen hatten bereits in den letzten Tagen ihre Stel¬
lungen geräumt . Militär und Polizei haben sich zurückgezogen.
Der erste und zweite Tag des deutschen Einmarsches ins Sude¬
tenland verlief in völliger Ruhe und Disziplin . Die Truppen be¬
zogen am Samstagabend ihre Quatiere und Biwaks , um nach
den langen Märschen auszuruhen und die weiteren Befehle der
Kommandostellen abzuwarten . So geht das Werk der vier noch
am Vortage in München versammelten europäischen Staats¬
männer zur Erhaltung des Friedens mir Minutengenauigkeit
seiner Vollendung entgegen

Jubelnder Empfang der deutschen Truppen
Löbau , 2. Okt. Am Sonntag , den L. Oktober, begann der Ein¬

marsch indieZonell.  Die Truppen rückten auf fünf Marsch-
stratzen vor , und zwar über Reichenau in das Gebiet von Fried¬
land , ferner über Weigsdorf und im östlichen Teil über Schland
in Richtung Schluckenau, über Ebersbach auf Rumburg und
Schönlinde und über Seifhennersdorf in den Warnsdorser Be¬
zirk.

Vor dem Zollamt in Reichenau auf deutschem Boden erschienen
der Oberbefehlshaber von Bock, der Kommandierende General,
der Divisionskommandeur sowie eine gröhere Anzahl höherer
Offiziere. Punkt 13 llhr hob sich der Schlagbaum und unter dem
2ubel der Bevölkerung , die sich an der nun gefallenen Grenze
eingesunden hatte , rückten die ersten deutschen Truppen in das
befreite Sudetenland , an der Spitze eine motorisierte Abtekrung,
mit wehender Standarte ein. Die Bevölkerung auf den Land¬
straßen und in den reich geschmückten Dörfern und Städtchen be¬
reiteten unter dem Jubelruf „Die Soldaten unseres
Führers kommen ! ", den Truppen einen geradezu über - !

wältigenden Empfang.  Jung und Alt , Frauen und
Männer . Bauern und Abeiter standen ergriffen an der Straße,
deckten die Fahrzeuge und die marschierenden Kolonnen förmlich
mit Blumen zu. Wie ein einziger Schrei der Befreiung klangen
ihre Rvfe . Ueberall hallten die Klänge der Kirchenglockenüber
Täler und Hügel . Donnernd zogen die ersten Maschinen der
deutschen Luftwaffe über sudetendeutschem Boden ihre Bahn.
Augenblicke, die unauslöschlich bleiben — das Sudetenland ist
frei!

Wie die deutsche»Truppe«eimnarschlerlen
Der Sonderberichterstatter des Zeitungsbüros Graf Reischach

berichtet aus Pass au:
Unter dem ungeheuren Jubel einer von namenlosem Leid be¬

freiten deutschen Bevölkerung begann am Samstag um 14 Uhr
die Besetzung des ersten Teiles  des sudetendeutschen Ge¬
bietes.

In dem Abschnitt zwischen Vassau und Linz,  in dem
als erstem deutsche Truppen als Befreier vom tschechischen Joch
einrückten, atmete die bis aufs Blut gepeinigte Bevölkerung wie
von einem Alpdruck befreit auf . Mir Tränen der Rührung und
der Freude standen die Männer und Frauen auf beiden Sei¬
ten der schmalen Straße , und immer wieder klang den deutschen
Soldaten der Ruf : „Wir danken unserem Führer ! "
entgegen.

Die tschechischen Horden hatten es bereits am Freitagabend
vorgezogen, das Zollhaus und das sudctendeutsche Dorf
Sa rau zu räumen . Bon Pässau aus gehr es hinauf auf die
Höhen des Bayerischen Waldes , durch die Dörfer und Weiler,
auf deren Straßen die Bauern mit den Soldaten , die bei ihnen
in Einquartierung sind, zusammcnstehen. Steil windet sich der
Weg in den Tälern empor, zwischen dunll ^ i Tannenwäldern
das Helle Grün der Matten und Wiesen, das buntgescheckte Farb-
spiel des herbstlichen Laubwaldes . Durch lange Dorfstraßen geht
der Weg. Von den Fenstern der Schindeldächer wehen die Fah¬
nen des Dritten Reiches und Helle Kinderstimmen klingen im
fröhlichen Ruf . Bei Wcgscheid  gehr es über die ehemalige
widernsttürlichc Grenze, die das Volk der Ostmark von der Hei¬
mat trennte.

Wir überholen die ersten Kolonnen marschierender Truppen;
sie ziehen die steilen Wege hinauf . Weiter geht es hinein in
die Berge.  In einem dunkelgrünen Schleier türmt sich der
Böhmerwald  vor uns auf . Vor uns leuckitet das deutsche
Zollhaus  am Bügelberg . Aus einer grcßen Waldlichtung
neben dem Zollhaus stehen Formationen des sudetendeutschen
Freikorps . Am Waldweg , noch jenseits der Grenze, da stehen
alte abgehärmte Frauen , Mädchen und Kinder , denen in ihre

jungen Züge die Jahre der Entbehrung und Wochen des
Schreckens ihre Zeichen gel 'mitten haben . Da stehen allzu ge¬
brechliche Männer , sie alle schauen hinüber über die Grenze, die
beule fallen wird . Sie schauen hinüber zu den Soldaten . Sie
eiwarten den Vater , den Mann oder den Bruder , der flüchten
mußte, sie warten daraus , daß der Bauer wieder aus seinen Hof
lonniit , daß wieder gearbeitet werden tann.

Bei Kilometer 64,3 der Straße Aigen — Sarau  haben su-
deiendcutsche Frauen in aller Eile mir Tannengrün eine Ehren¬
pforte geschmückt. Die ersten Häuser , die die deutschen Soldaten
sehen, prangen im Schmuck von Tannenreis und Fahnen . Punkt
14 Ubr klingt aus dem Wald der Badenweiler Marsch. Unter
den Klängen des Führermarsches , hinter der wehenden Fahne,
marschieren die ersten deutschen Truppen als
Befreier Sudetcndeulschlands in das bisher
tschechische Staarsgebietein.  In glänzender Haltung
defiliert die Truppe an ihrem Kommandeur , immer näher rückt
sie dem massigen Gebäude des tschechischen Zollhauses Sarau;
schwer lastet der plumpe rotweiße Schlagbaum versperrend auf
der Straße . Eudetendeutsche Männer , die bereits am Freitag¬
abend, nachdem die Tschechen sang- und klanglos abgezogen wa¬
ren , den Ordnungsdienst an der Grenze übernommen haben,
heben den Schlygbaum und geben den Truppen denWegfrei.
Im Dorf Sarau  schwillt der Jubel der Massen zum Orkan
an . Ein wahrer Blumenregen prasselt den deutschen Soldaten
entgegen.

Im Angesicht der Moldau  beziehen die Truppen Quartier.
Sendboten einer Nation , die sich wieder fand , Künder und Ver¬
teidiger einer Idee , die das größere Deutschland schuf, die zehn
Millionen Menschen, die heim ins Reich wollten , im Laufe nur
eines Jahres die Heimat wiedergab,

Komas Henleins Heimkehr
Asch, 2. Okt. Am Sonntag um 16 Uhr traf Reichskommissar

Konrad Henlein,  von Berlin kommend, an der Grenze bei
Asch, die nun keine Grenze mehr ist, ein . Die Stadt lag im Son-

! nenschein eines schönen Herbsttages , und tausende von Haken-
I kreuzfähnchen flatterten über der seit zehn Tagen befreiten

Stadt.
Nach kurzer Begrüßung an der Grenze durch den sudetendeut¬

schen Jugendführer und durch höhere SDP .-Führer fuhr die Wa¬
genkolonne in die von jubelnden Menschenmassen brausende
Stadt ein. Blumen gingen über Konrad Henleins Wagen nie¬
der , und die Begeisterung der Menschenmenge in der Ascher
Hauptstraße , die seit zwei Tagen Adolf-Hitler -Straße heißt,
machte sich in Freudenstürmen Luft . Noch lange nach der An¬
kunft des Reichskommissars stand eine riesige Menschenmenge
vor dem Hause Konrad Henleins und sang die deutschen Hymnen.

Henlein zum Reichskommifsar ernannt
Die Verwaltung der sudetendeutschen Gebiete — Erlaß des Führers

Berlin , 2. Okt. Der Führer und Reichskanzler hat über die
Verwaltung der sudetendeutschen Gebiete am 1. Oktober einen
Erlaß unterzeichnet . Dieser Erlaß hat folgenden Wortlaut:

8 1. Mit der Besetzung der sndetendcutschen Gebiete durch
deutsche Truppen übernimmt des Deutsche Reich die Verwaltung
dieser Gebiete.

8 2. An die Spitze der Verwaltung dieser Gebiete tritt der
„Neichskomsissar für die subetendentschen Gebiete", sobald und
soweit ich den dem Oberbefehlshaber des Heeres erteilten Auf¬
trag zur vorläufigen Ausübung der Verwaltung zurückziehe.

Dem Reichskommissar werden sämtliche Verwaltungszweige
zugewiesen. Der Reichskommifsar des Innern bestimmt im Ein¬
vernehmen mit dem zuständigen Reichsminister den Uebergang
einzelner Vcrwaltungszrveigc auf die bestehenden Reichssonder-
verwaltungcn.

8 3. Der Reichskommissar  untersteht mir unmittelbar.
Er hat nach allgemeinen Weisungen für den politischen Aufbau
sowie nach den besonderen Weisungen der Reichsminister für
den staatlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Ausbau der su-
dctcndeutschen Gebiete zu sorgen.

8 4. Der Reichskommifsar ist befugt , den Dienststellen des
Staates , der Gemeinden und der sonstigen Körperschaften des öf¬
fentlichen Rechts sowie im Rahmen allgemeiner Weisungen des
Stellvertreters des Führers den Dienststellen der Sudetendent-
schen Partei , ihren Gliederungen und den ihr angeschlossenen
Verbänden in den sudetendeutschen Gebieten Weisungen zu er¬
teilen . Er übt die unmittelbare Aufsicht stber die öffentlich-recht¬
lichen Körperschaften in den sudetendeutschen Gebieten ans.

8 5. Das zurzeit in den sudctendeutschen Gebieten geltende
Recht bleibt bis aus weiteres in Kraft , soweit es nicht dem
Sinne der llebernahme dieser Gebiete durch das Deutsche Reich
widerspricht. Der Reichskommissar kann mit Zustimmung des
zuständigen Reichsministers und des Neichsministers des Innern

durch Verordnung das bestehende Recht ändern . Die Verord¬
nungen werden im Verordnungsblatt für die sudetendeutschen
Gebiete verkündet . Sie treten , soweit sie nichts anderes bestim¬

men, mit dem auf die Verkündung salzenden Tag in Kraft.

' 8 6. Zum Reichskommissar für die sudetendeutschcn Gebiete be¬
stelle ich den Führer der Sudetendeutschen Konrad Hen-
i e i n.

8 7. Die Einführung des Reichsrechtes in den sudetendeut¬
schen Gebieten erfolgt durch mich oder durch den zuständigen
Reichsininister im Einvernehmen mit dem Neichsminister des
Innern.

8 8. Zentralstelle für die Ueberleitung der sudetendeutschen
Gebiete ch der Reichsminister des Innern.

8 9. Der Reichsminister des Innern erläßt die zur Durchsüh»
rung und Ergänzung dieses Erlasses erforderlichen Rechts- uatz
Verwaltungsvorschriften.

Der Führer und Reichskanzler,
gez. Adolf Hitler.

^er Reichsminifter des Inner"
gez. Dr . Frick.

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
gez. Dr . Lammers.

Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers vom 1. Oktober
bildet den Abschluß der 20jährigen Not-, Kampf- und Leidens¬
zeit des sudetendeutschen Volkes. Mit diesem Tage treten die¬
jenigen sudetendeutschen Gebiete, die bis zum 10. Oktober vo«
den deutschen Truppen besetzt werden, endgültig in den Verband
des Reiches über , lleber sie hält von nun an das Reich seine
schützende Hand. Mit dem gleichen Tage zieht die deutsche Be>
waltung in diesem Lande ein.

Der Fül .rer und Reichskanzler hat weiterkin bestimmt, daß
der „Rcichskommissar für die sudetendeutschen Gebiete " die Ver-
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waltung des neu dem Reiche gewonnenen Landes übernimmt.
Für die Zeit des Einmarsches übt der Befehlshaber der Be¬
satzungstruppen diese Funktion aus. Er wird, wenn seine Auf¬
gabe» erfüllt sind, durch den Führer von diesem Auftrag ent¬
bunden werden und seine Dienstgeschäfte an Konrad Heulet»
abtreten.

Der Auftrag, der dem Führer der Sudetendeutschen damit
zuteil geworden ist, bildet die Krönung seiner bisherigen Ar¬beit.

DK Deutsche Reichsbahn im Suöeleulaud
Berlin » 2. Okt. In unmittelbarem Anschluß an die militärische

Besetzung tschechischen Staatsgebietes übernimmt die Deutsche
Reichsbahn den Betrieb aller dort liegenden Staatsbahnstrecken.

Bezirksweise Heimkehr der fubeteubeutscheu
Flüchtlinge

Berlin , 2. Okt. Die Heimkehr  der sudetendeutschen Flücht¬
linge in ihre Heimat kann erst nach der Besetzung des
sudetendeutschen Gebietes durch deutsche
Truppen  erfolgen . An die Flüchtlinge ergeht darum das Er¬
suchen, vorläufig in den Lagern M verbleiben. Der Rücktrans¬
port der Flüchtlinge wird bezirksweise nach Abruf erfolgen und
geschieht in Sammeltransporten . Von jedem eigenmächtigen
Verlassen der Lager ist zur Vermeidung von llnzuträglichkeiten
auf jeden Fall abzusehen.

Einführung der Rechtsfahrordmmg
in den sudetendeutschen Gebieten

Berlin , 2. Okt. Die Tschecho-Slowakei ist Linksfahrgebiet. Der
Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei im Reichsmini¬
sterium des Innern hat im Einvernehmen mit dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht vorläufig augeordnet, daß in
allen abzutretenden sudetendeutschen Gebieten von dem Zeit¬
punkt ab die Rechtsfahrordnung  gilt , in dem deutsche
Truppen in diese Gebiete einrücken. Insbesondere ist daher auf
der linken Seite zu überholen. Die Verkehrspolizeibehördensor¬
gen für die Bekanntgabe dieser Anordnung an die sudetendeut¬
sche Bevölkerung und veranlassen die Wegebaupflichtigen für
Anbringung von Hinweistafelu mit der Aufschrift: „Rechts fah¬ren".

Einreise ins besetzte Snbetenland unzulässig
Berlin,  2 . Okt. Die Einreise von Privatpersonen  in

die militärisch besetzten sudetendeutschen Gebiete ist bis ans wei¬
teres — auch im Ausflugsverkehr — unzulässig. Von dieser Be¬
schränkung stud die sudetendeutschen Flüchtlinge,  der kleine
Grenzoerkehrund solche Personen ausgenommen,  die eine
Unbedenklichkeitsbescheinigungder zustäudige» Staatspolizei¬
stelle oorlege».

Neue Reichsanleihe über 1,5 Milliarden
Zur Fortführung der von der Reichsregierung übernommenen

Aufgabe begibt das Deutsche Reich 1,5 Milliarden Reichsmark
4,5prozentige auslosbare Reichsschatzanweisungen von 1938,
Dritte Folge. Die Ausstattung der Schatzanweisungenentspricht
abgesehen von gewissen technischen Aenderungen, der der letzten
Anleihe . Sie werden zum 1. Oktober der Jahre 1953 bis 1958

nach vorangegangener Auslosung zum Nennwert zurückgezahlt.
Das Reich,hehält sich jedoch die Kündigung aller Schatzanwei-,
jungen'dieser Folge oder von Teilen der Schatzanweisungendie¬
ser.Folge nach Ablauf von fünf Jahren zum Nennwert vor. Der
Zinslauf beginnt am 1. Oktober dieses.Jahres.

Da sich für die neue Emission ein erhebliches Interesse, ins¬
besondere aus den Kreisen des organisierten Kredits, gezeigt hat,
konnten bereits SSO Millionen NM. fest untergebracht werden.
Das unter Führung der Reichsbank stehende Anleihekonsortium
übernimmt daher 95V Millionen RM . und legt sie zum Kurse
von 98,75 vom Hundert zur öffentlichen Zeichnung in der Zeit
vom IV. bis 24. Oktober diefts Jahres auf. Die Einzahlungen
durch die Zeichner auf die zugeteilten Schatzanweisungenvertei¬
len sich auf die Zeit vom 26. Oktober bis 5. Dezember 1938, und
zwar sind 40 vom Hundert am 26. Oktober und je 20 vom Hun¬
dert am 5. und 21. November und am 5. Dezember 1938 zu ent¬
richten. Frühere Zahlungen sind zulässig. Die neuen Reichsschatz¬
anweisungen sind mündelsicher: ihre Stücke sind bei der Reichs¬
bank lombardfähig. Auf Wunsch können die Schatzanweisungen
in das Reichsschuldbuch eingetragen oder in ein Sammeldepot
bei einer Wertpapiersammelbank gelegt werden. Ein dahinge¬
hender Antrag kann sofort hei derzZL-chllML Lestellt werden-

Ungarische Rote an Prag
Sofortiger Verhandlungsbeginn gefordert

Budapest, 2. Oekt. Die ungarische Regierung hat durch ihre»
Prager Gesandten der tschecho-slowakischen Regierung eine Note
iibrreichen lassen, worin sie die tschecho-slowakische Regierung
auffordert, im Sinne der Münchener Beschlüsse sofort die Ver¬
handlungen mit Ungar« aufzunehme«, damit das Nationaki-
täten-Selbstbestimmungsrecht identisch mit der Lösung der Su-
detendentscheu Frage verwirklicht werde. Der tschecho-slowakische
Außenminister Krofta machte zur Note vorläufig lediglich Be¬
merkungen persönlicher Natur, die jedoch darauf schließen lassen,
daß die tschecho-slowakische Regierung sich der Notwendigkeit des
raschen Handelns auch ihrerseits bewußt ist.

Tschechen sprengten Eisenbahnstation
an der ungarischen Grenze— 14 Tote

Budapest, .2. Okt. MTU . meldet von der ungarischen Grenz¬
station Banreve nordwestlichvon Miscolc : Die auf tschecho-slo»
wakischem Staatsgebiet liegende Eisenbahnstation Tornäla
(nördlich von Banreve) wurde von den Tschechen Sonntagvor¬
mittag in die Luft gesprengt. Die Explosion forderte 14 Tote.
Das tschechische Militär hat die aus Tornala in das Innere des
Landes führende Eisenbahnlinie eiligst aufgerissen

Prag fügt sich auch Warschau
Freudenkundgebungenin Warschau

Warschau, 2. Okt. Auch die drohende Kriegsgefahr, die sich aus
dem polnisch-tschechischen Konflikt ergab, ist endgültig beseitigt
worden. Die polnische Note vom 30. September, die genauestens
die Forderungen der polnischen Regierung in der Frage der
Rückgabe des Olsa-Eebietes an Polen festlegt, wurde am Sams¬
tag von der Regierung der tschecho-slowakischen Republik im vol¬
len Umfang angenommen. Gemäß dem Wortlaut der polnische«
Rote wird der Teschener Bezirk de» polnische» militärischen
Stellen bis zum 2. Oktober übergeben.

Raeder zehn Jahre Marinechef
Unter Leitung des Generaladmirals entstand die neue Flotte

Als die deutsche Neichsregierung vor zehn Jahren, am
1. Oktober 1928, den damaligen Vizeadmiral Dr. e. h. Erich
Raeder, an die Spitze der Reichsmarine berief, lastete auf
unserer Flotte noch die unerträgliche Fessel des Versailler
Diktats . Nur kleine und im Vergleich zu den Kriegsschiffen
der Westmächte gänzlich unbedeutende Schiffseinheiten
unterstanden seinem Befehl. Heute, zehn Jahre nach jener
Berufung in das höchste Amt, ist die deutsche Kriegsmarine
wieder ein Faktor in der Flottenpolitik aller Großmächte
geworden. Unter der Leitung des vom Führer zum Ge¬
neraladmiral beförderten Marinechefs wurde Deutschlands
Waffe zur See zu jener eindrucksvollenKriegsflotte aus¬
gebaut, die vor wenigen Wochen erst mit einem Schlacht¬
schiff, drei Panzerschiffen, vier Kreuzern, zwölf Zerstörern,
zwölf Torpedobooten, zehn Schnellbooten und 40 U-Booten
in der größten deutschen Flottenparade seit Kriegsende vor
dem Führer und Reichskanzler und dem Reichsverweser
von Horthy in der Kieler Bucht vorbeifuhr. --»Mf

Diese Kieler Parade ließ auch das Herz des General¬
admirals und Oberbefehlshabers der deutschen Kriegs¬
marine höher schlagen. Er konnte die stolzen Schiffe, die
on den Ehrengästen vorüberzogen, in einem gewissen Sinne
als sein Werk ansprechen, für das er seit Kriegsende als
Konteradmiral, später als Chef der Marinestation der Ost¬
see und dann feit seiner Berufung nach Berlin , zuerst in
widrigen .Kämpfen mit dem Reichstag des Zwischenreiches
und dem Argwohn der Versailler Mächte, später unter dem
Schutz des nationalsozialistischenDeutschlands und als Ge¬
folgsmann des Führers unermüdlich gearbeitet hatte. An
jenem Paradetag wie auch am Jubiläumstage kann er mit
einem Gefühl stolzer Befriedigung über die Schöpfung der
neuen nationalsozialistischen Kriegsmarine auf die geleistete
Arbeit zurückblicken. Generaladmiral Raeder darf wie
wenige andere die Freude über den Wiederaufbau der
deutschen Waffe zur See empfinden. Er hat die ruhmreiche
Entwrcklung der Flotte des Großadmirals von Tirpitz,
ihren heldenhaften Einsatz in den Weltkriegsjahren, voran
in der gewaltigsten Seeschlacht aller Zeien, am Skagerrak»
an hervorragender Stelle miterlebt.

Für das Vertrauen, das Wolf Hitler dem Oberbefehls¬
haber der Marine entgegenbringt, empfing Raeder eine
Reihe schönster Beweise. Der Führer ernannte ihn vor
einigen Jahren zum Generaladmiral, einem Rang, den
die deutsche Marine bisher nicht kannte und der etwa bei
der Armee dem Range eines Generalobersten entspricht.
Für seine verdienstvolle Tätigkeit und sein bewunderns¬
werte Laufbahn als Seeoffizier zeichnete der Führer ihn
außerdem erst vor kurzem durch Verleihung des goldenen
Parteiabzeichens aus.

Anerkennungsschreiben des Führers
Der Führer  und Reichskanzler hat an Generaladmiral

Dr. h. c. Raeder  anläßlich seines zehnjährigen Dienstjubi-

läums als Oberbefehlshaber der Kriegsmarine folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

„Mein lieber Generaladmiral Reeder ! Am 1. Oktober stehen
Sie zehn Jahre an der Spitze der Kriegsmarine . Es ist mir
ein Bedürfnis . Ihnen zu diesem Tage meine besondere An¬
erkennung für Ihre rastlose und erfolgreiche Arbeit an dem Wie¬
deraufbau der Kriegsmarine zum Ausdruck zu bringen.

Ihrer zielbewußten Führung ist es zu danken, daß heute eine
neue, starke deutsche Seemacht ersteht, fest verankert im national¬
sozialistischenStaat , aufs engste verbunden mit dem ganzen
deutschen Volk.

Mit dieser meiner Anerkennung verbinde ich meinen persön¬
lichen aufrichtigen Dank für Ihre treue und selbstlose Mitarbeit,
die Sie mir als Führer und Oberstem Befehlshaber der Wehr¬
macht haben zuteil werden lassen.

2n der Hoffnung, daß Sie mir auch weiterhin Ihr reiches
Können zur Verfügung stellen werden, bin ich mit deutschem
Gruß Ihr (gez.) Adolf Hitler ."

Weltbild (M) .
Zehn Jahre Oberbefehlshaber dr? Kriegsmarine

2km. .̂ Oktober beging Generaladmiral Dr. h. c. Raeder sein
zehnjähriges Dienstjubilüum als Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine.

Die übrigen Teile des Kreises Teschen  und des Kreises
Freistadt  werden innerhalb von zehn Tagen von den Tsche¬
chen geräumt. Die übrigen Fragen, wie die Festlegung der übri¬
gen Gebiete, die Prozedur der Durchführung der Volksabstim¬
mung in diesen Gebieten, die Frage der Verrechnungen, die sich
ausser llebergabe der Gebiete ergeben, werden auf dem Wege
einer Verständigung mit der tschechoslowakischen Regierung ge¬
regelt.

In Warschau wurdest sogleich die Häuser ntit Flaggen ge¬
schmückt und die Straßen füllten sich mit Menschen, denen der
Stolz und die Freude im Gesicht stand. Es bildeten sich Grup¬
pen, die begeisterte Hochrufe auf das b f̂rckite Gebiet ausbrach¬
ten. Tausende sammelten sich auf .demLkarschall-Pilsudski-Platz,
wo die Menschenmenge eine kur̂ e Nundfünkansprache des Außen¬
ministers Beck anhörte, in der er mzt'sô Vatischpr Knappheit von
dem Verlauf der diplomatischen Aüseinändersetzungen mit der
Tschecho-Slowakei berichtete. ^ °

Es erfolgte sodann die Auflösung ĥes polnischen Freikorps in
feierlicher Form. Eine vieltausendköpfiĝ Menge begab sich dar¬
aufhin zum Belvedere-Schloß, um das Skridenken Marschakl Pil-
sudskis zu ehren und zum Wohnsitz Märschäll Nydz-Smiglqs , wo
es zu begeisterten Hochrufen auf die polnische Armee und ihren
Chef kam.

Von dort aus strömte die Menge zur deutschen und zur
italienischen Botschaft, um in stürmischen Hochrufen auf den
Führer und den Duce, dem deutschen Botschafter und dem ita¬
lienischen Botschafter der Dankbarkeit des polnischen Volkes für
den Einsatz des Reiches und Italiens zu Gunsten der polnischen
Forderungen Ausdruck zu geben. Immer wieder erklangen die
polnischen Hochrufe auf Adolf Hitler und Benito Mussolini.

Tesche«, 2. Okt. Die Polen haben am Sonntag um 14 Uhr das
von der Tschecho-Slowakei abgetretene Gebiet an der Olsa aus
der historischen Olsobrücke, durch die die Stadt vor 2V Jahren
in zwei Teile durchschnitten worden war, übernommen. Der
tschechische General Krapezyk übergab auf der Brücke das Gebiet
in symbolischer Weise in die militärische Obhut des polnischen
Generals Brotnsski. Jubelnd begrüßt von der polnischen Bevöl¬
kerung, rückten danach als erste die polnischen Freikorps ein.
Die Begeisterung der befreiten Polen im bisherigen tschechischen
Staatsgebiet an der Olsa wollte bei dem darauf folgenden Ein-
rr der polnischen Truppen kein Ende nehmen

Wechsel auf dem Posten des ungarischen EeneralstaSs-
chefs. Eeneralstabschef Keresztes-Fischer ist zurückgetreten.
An seiner Stelle wurde General a. D. Heinrich Werth, der
sich bereits seit einigen Jahren im Ruhestand befand, zum
Generalstabschef ernannt.

Hindenburg-Spcnde beschenkt 3000 Kriegsopfer. Wie all,
jährlich, begeht die Hindenburg-Spende den Geburtstag
ihres Begründers auch dieses Mal durch eine soziale Lei¬
stung. Rund 3000 Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene
und Veteranen in ganz Deutschland und dem benachbarten
Ausland werden mit durchweg je IM RM . unterstützt,

Duff Cooper zurückgretrsten. Amtlich wird mitgeteilt, daß
der Erste Lord der Admiralität, Duff Cooper, am Samstag¬
nachmittag feinen Austritt aus der Negierung erklärt hat.
Premierminister Chamberlain hat den Rücktritt angenom¬men.

Chef der italienischen Forstverwaltrmg in Deutschland.
Auf Einladung des Reichsforstmeisters, Generalfeldmar¬
schall Eöring, stattet der Chef der italienischen Forftoer-
waltung, General Agosto Azostini, der Reichshauptstadt,
der Schorfheide, dem Reichsjägerhof bei Vrcmnschweig und
einigen anderen Waldgebieten einen Besuch ab.

Wsllenlr -'.ch um Neapel. In der Umgebung von Rrsvel
sind während des ganzen Freitags workenorucharüge Lie¬
gen niedergegangen, die auf den Feldern und in einigen
Ortschaften großen Schaden angerichtet haben. Bei oe>>-
sofort eingeleitelen Rettungsarbeiten, zu denen auch Miüz-
verbände aus Neapel aufgeboten wurden, wurden 11 Tote
geborgen. Eine größere Anzahl Verwundeter konnte sich
nach der ersten ärztlichen Behandlung wieder nach Hause
begeben.

ReichswirtschastsminifterFunk in Belgrad. Auf feiner
Reise durch Südosteuropa traf Reichswirtschaftsminister
Walter Funk am Freitag abend in Belgrad ein, wo er bis
Montag bleiben wird. Der Reichswirtschaftsminister, der
East der jugoslawischen Regierung ist, wird vom Minister¬
präsidenten Dr. Stojadinowitsch empfangen werden.
DorMiiller zum österreichischer!Güterjarifanschlutz

Der Reichsverkehrsministerund Generaldirektorder Deutschen
Reichsbahn, Dr.-Jng . e. h. Dorpmüller,  würdigt in einem
an den Reichsstatthalter in Wien gerichteten Telegramm die
große Bedeutung der zum 1. Oktober angeordneten Umstellung
des .Eiitertarifsystems in Oesterreich. 2n dem Telegramm
heißk es u. a.: -

..Mit dem 1. Oktober d. I . wird für den gesamten Güterver¬
kehr im Lande Oesterreich der Gütertarif des Altreiches in Kraft
treten. Den besonderen Erfordernissender österreichischen Wirt¬
schaft wird durch Einführung neuer Ausnahmetarife Rechnung
getragen. Gleichzeitig wird ein Entfernungsanzeiger für die
ehemaligen Oesterreichischen Bundesbahnen unter Auslassung
sämtlicher bisher bestandener Entsernungszuschläge und unter
Durchbrechung der bisher nicht durchgerechneten Linien der ehe¬
maligen Oesterreichischen Bundesbahnen neu eingesührt. Mit'
gleichem Tage werden schließlich auch die von der Reichsbahn im
Lande Oesterreich betriebenen Privatbahnen sowie die meisten
im Eigenbetrieb stehenden österreichischen Privatbahnen im
Wechselverkehr mit der Deutschen Reichsbahn in die Durchbre¬
chung auf Grund des Reichsbahn-Gütertarifs eintreten. 2m
Personenverkehr  ist die Tarifgleichheit bereits mit dem
sogenannten Ueberleitungstarif im wesenrlichen am 15. Juni
1938 durchgesührt. Die namhafte Senkung des Tarifniveaus
wird den Wiederaufbau der österreichischen Wirtschaft und ihre
Eingliederung in die Wirtschaft des grotzdentschen Raumes we¬
sentlich erleichtern."

Zuchthaus für Hochstapler
Frriburg, 1. Okt. Der 26jährige Erich Scheffel aus Lahr ge¬

hört zu jener Sorte asozialer Menschen, die der Arbeit gerne
aus dem Wege gehen und versuchen, auf Kosten ihrer Mitmen¬
schen ein unbekümmertesLeben zu führen. Schon frühzeitig kam
der Angeklagte, der auch aus der Zwangserziehung mehrmals
durchgeöranntwar, mit den Gesetzen in Konflikt, so daß er trotz
seiner Jugend bereits zwölfmal erheblich vorbestraft ist. Er hat
sich zu einem gefährlichen Betrüger und Hochstapler entwickelt,
der unter allerlei hochtrabendenTiteln im Lande herumreiste
und sich naive und gläubige Leute für seine Betrügereien suchte,
Eine Anzahl derartiger Schwindeleien, die er bald nach seiner
letzten Strafentlassung wieder beging, brachte ihn erneut auf die
Anklagebank. Das Urteil gegen Scheffel lautete unter Versagung
mildernder Umstände auf ein Jahr sechs Monate Zuchthaus und
600 RM . Geldstrafe, sowie auf drei Jahre Ehrverlust. Die Geld¬
strafe gilt durch die Untersuchungshaft als verbüßt.
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Ans LT»»«/
Nagold , den 3. Oktober 1938.

Demk's , Deutscher im sicheren Hause,
Wer dir das Haus erhält!
Viel Brüder stehn im Eebrause
Am Rande der deutschen Welt.
Mir Deutsche im Osten übten
Schon zeitig die „ Wacht am Rhein ' ,
Wenn mir nicht die Heimat liebten^
Me wäre Deutschland klein!

Sudetendeutscher Wilhelm Pleyer.

Dev gestrige Sonntag
Gestern beging das großdeutiche Volk , den Erntedanktag.

Wenn auch keine , offizielle .Feier stattfand , so feierte doch jeder
aus vollem .Herzen Las Erntedankfest.

Flaggenschmuck trugen die Häuser , und . die Schaufenster stan¬
den im . Zeichen des Erntedankes , Mit den Mahnen gab man
gleichzeitig der Genugtuung Über das Abkommen , das den
'europäischen Frieden sicherstellt , sichtbaren Ausdruck und begrünte
die Heimkehr unserer sudetendeutschen Volksgenossen ins Reich.

Auch in einem industriell so hoch entwickelten Staate wie
dem Deutschen Reiche ist die Ernte das wirtschaftlich wichtigste
Ereignis des Jahres . Eine industrielle Fehlleistung kann durch
erlstihlett' Einsatz von Arbeit , Rohstoff und Kapital wettgemacht
werden : die Ernte ist einmalig im Jahre , eine Mißernte ist
Lurch nichts auszugleichen . Darum « ist auch jeder Deutsche , ob
Landmann oder Städter glücklich über die gute Ernte , die wir
in diesem Jahre bergen konnten . Herzlichen Dank sagten wir
indeisen gestern nicht nur für die Früchte des Feldes , sondern
auch für die Früchte einer nimmer rastenden Arbeit unseres
Führers für Freiheit und Friede , für Arbeit und Brot.

WocheirvüMtdau
Wetter <22 . 9. —l . 10.) : Bis Mittwoch einschließlich sehr

schön, am Donnerstag bedeckt, am Freitag und Samstag reg¬
nerisch. Das meist schöne Wetter wurde zum Einorrngan der
Kartoffeln eifrig benutzt.

Dienstag:  Schulungsabend der Ortsgruppe Nagold der
NSDAP . . .

Dienstag und Mittwoch : Das , neue Luftschiff „Graf
Zeppelin " über dem Nagoldral.

Samstag:  Auflösung des bisherigen Kreises Nagold und
Eingliederung in den Eroßkreis Calw.

Im T o n f i ! m t h e a t e r lief in dieser Woche das hübsche
Fiimlustspiel : „Die unenrschuldigte Stunde ."

Das dsr»ts«bs DoWSSttdrmsswsvk
das in Nagold am 8. Januar 1938 zum etzsten Mal in Erschei¬
nung trat , wird in dieser Woche seine Winrerarbeir aufnehmen.

Wir geben aus diesem Anlaß heute einen kurzen Ueberblick
über die seitherige Entwicklung dieser Abteilung der Deutschen
Arbeirssront in Nagold . Der EröfsNungsvortrag , den Pg.
Kaplan Etter hielt , war von gut 300 Zuhörern besucht und hin¬
terstes; einen tiefen Eindruck . Er folgtön 6 Vortragsabende von
Pg . Studiendirektor Nagel , die sich besonders durch ihre -Leicht-
verständlichkeit und die gesunde Mischung von verantwortungs¬
bewußtem Ernst und lebenbe,zwingendem Humor auszeichneten.
Dann kamen 2 Vortragsabende von Pg . Studienral Eittinger,
deren große Anschaulichkeit ganz besonders hervorgehoben zu
werden verdient . In das wichtige Gebiet des Auslandsdeutsch¬
rums führte Pg . Oberlehrer Lang an zwei Abenden ein . Neben¬
her lies ein Werkkurs , von Pa . Hauptlehrer Wolf mit viel
Hingabe durchgeführt und ein Schachkurs : in der Köhlerei . —
An insgesamt 30 Abenden besuchten etwa 738 Volksgenossen und
Volksgenossinnen die Veranstaltungen des deutschen Volksbil-
Lung- werkes . Der größte Hundertsatz der Teilnehmer entfällt
auf Angestellte , es folgen die Arbeiter , die Beamten und dann
die Handwerker . Die Teilnahme der Arbeiterschaft hätte bester
sein sollen. Aber abgesehen davon ist es doch ein recht schöner
Anjana , der in Nagold gemacht wurde . Vielleicht bestand da und
dort noch die Meinung , zum Besuch der Vortragsabende sei
eine bestimmte Vorbildung notwendig . Aber gerade dies ist
nicht der Fall , sonst hätte ja das deutsche Bolksbildungswerk
von vornherein jegliche Daseinsberechtigung schon verloren . Es
ist auch durchaus falsch, zu glauben , die Abende seien nur für
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront oder gar nur für Par¬
teigenossen . Im Gegenteil : Wer pflichtgemäß die oder jene
Schulung zu besuchen hat , kommt für das DVW . weniger in
Betracht als der Volksgenosse , dem diese Gelegenheiten nicht
geboten sind. Richtig ist, daß die Besuchergebühren für manchen
noch etwas zu hoch waren . In dieser Hinsicht tritt eine Aende-
rung ein.

Die Verwaltungdes DVW . Nagold liegt in den Händen des Orts-
rcferenten , Pg . Lehrer H. Müller . Das DVW . wird in geld¬
licher Beziehung überwacht von der KdF .-Kreisdienststelle Hirsau
und in weltanschaulicher Hinsicht vom Eauamt des DVW . in
Stuttgart . Es hat im abgeschlossenen Arbeitsjahr keinerlei Zu¬
schüsse benötigt.

Zusammenfassend darf behauptet werden , daß das DVW seine
Aufgabe erfüllt hat , unter der Bevölkerung Nagolds eine vor¬
handene Bildungslücke zu schließen.

lieber den neuen Arbeitsplan berichten wir in den nächsten
Tagen.

Die Aerrerntetturrs des Landes Müvttembevg
bringt auch eine Neuverteilung der Dienstbezirke der vier
württ . Handwerkskammern  mit sich: Zuständig ist die
Handwerkskammer Reutlingen  für die Landkreise Balin¬
gen, Calw , Freudenstadt , Horb,  Nürtingen , Reutlin¬
gen, Rottweil , Tübingen und Tuttlingen . Auch die fünf Auf -
lichtsbezirke der Handels - und Gewerbeaus¬
sicht  werden neu umgrenzt . Der Aufsichtsbezirk II um¬
faßt die Kreise Balingen , Böblingen , Calw , Freuden st ad t,
Horb,  Rottweil und Tuttlingen.

Sevf «hüv-te Maßnahme « aegeü Sbstdkebe
Aus Kreisen der Obst - und Gartenbaner ist Klage geführt

worden , daß dem deutschen Obstbau durch Diebstähle von Obst
erheblicher Schaden zugefügt werde und daß diese Diebstähle
nur unzureichend geahndet würden . Der Reichsjustizminister hat
deshalb , wie die NDZ . meldet , den Strafverfolguitgsbehörden
Zur besonderen Pflicht gemacht , gegen Obstdiebe mit allem Nach¬
druck einzuschreiten und Strafen gegen sie zu beantrage «, die
dem der Volkswirtschaft zugefügten Schaden Rechnung tragen
und ihre abschreckende Wirkung nicht verfehlen . Mit besonderer
Schärfe solle« gewerbsmäßige Obstdiebe verfolgt werden . Bei
shnen solle» grundsätzlich nur empfindliche Freiheitsstrafen in
Frage kommen. Ferner ist stets zu prüfen , ob auch die Abnehmer
des gestohlenen Obstes zur Verantwortung gezogen werden können.

MSgNihst oft hjniallerr:
Viele Mütter wachen ängstlich darüber , daß ihre Kinder , wenn

gehen gelernt haben , nicht auf die Erde hinfallen . Eine sol-
Fürsorge ist « ach der Ansicht eines Londoner Arztes , wie die-

hr kürzlich in einer Sommerschule der Grafschaft Porkfhire er¬
statte , durchaus unangebracht . Kinder int Älter von ein bis
Zwei Jahre « sollen vielmehr fo oft wie möglich hinfallen . Na-
!tiirlich nicht so, daß sie sich verletzen . Aber je öfter sie hinpurzeln,

desto schneller lernen sie das Gehen , ohne zu straucheln . Das
Gleichgewichtsgefühl , der Sinn für die Körperschwere prägt sich
durch solche kleinen Unfälle am schnellsten aus . Mütter , die ihre
Kinder in diesem Alter vor dem Hinfallen beschützen, müssen es
dann erleben , daß die Babies im Alter von zwei bis vier Jah¬
ren das „nachholen " , was sie in den ersten beiden Lebensjahren
versäumt haben . Je öfter also ein Kind hinsüllt , desto schneller
lernt es gehen.

25 Jahre Hebamme
Emmingen . Hebamme Friederike Märt in  tFeierte am

1. Oktober ds . Js . ihr 25jähriges DienstjubiläünWAus diesem
Anlaß sprach ihr Bürgermeister Maier  im Namen der Ge¬
meinde unter Aeberreichnng eines Ehrengeschenkes Dank und
Anerkennung für ihren treuen und gewissenhaften Dienst aus
und wünschte ihr noch eine lange gesegnete Tätigkeit.

Ausbau der Mädchenmittelschule
Calw . Aus der Beratung des Bürgermeisters mit den Rats¬

herren , die dieser Tage stattfand , ist hervorzuheben , daß die
M ä d ch e n m i t t e l sch ul e ausgebaut  wird , d. h. es soll
eine 6. Klasse angegliedert werden.

13 Jahre im Dienst der Staatsforstverwaltung
Hirsau . Das vom Führer gestiftete goldene Treudienst -Ehren-

,Zeichen wurde drei verdienten Beamten des Forstamts Hirsau
für 40jährige Dienstzeit bei der Württ . Slaatsforstverwaltung
verliehen und zwar : Revierförster Wintterle  in Calw , und
den Revierförstern Günther und Zehender  in Hirsau.
Für über 25jährige Dienstzeit konnte das silberne Ehrenzeichen
an Revierförster F a a s in Hirsau ausgehändigt weiden.

Goldene Hochzeit
Simmozheim . Das Ehepaar Johann und Friederike Maier

feierte goldene Hochzeit . Beide Jubilare stammen aus altein¬
gesessenen Bauerngeschlechtern in Simmozheim . J ^ Maier versah
lange Jahre das Amt eines Waldmeisters : Frau Maier übte
jahrzehntelang die Tätigkeit der Ortshebamme , aus ^ '

Letzte Sitzung des alten Kreistags
Horb a . N . Dieser Tage fand die letzte Sitzung des alten

Kreistages Horb unter Vorsitz des Landrats Vushart  statt,
der auch Kreisleiter Vaetzner  und alle Mitglieder des neuen
Kreistags beiwohnten . Die wirtschaftliche Entwicklung im
Kreise Horb kann auch im vergangenen Jahr als gut bezeichnet
werden . Der neue Kreis wird 49 Gemeinden mit rund 34 000
Einwohnern zählen . Der Haushaltplan des Kreisverbandes für
das Rechnungsjahr 1938 weist bei 106 880 RM . Einnahmen einen
Abmangel von '218 377 RM . auf . Zu seiner Deckung werden
Restmittel in Höhe von 23 377 RM . verwandt , der Rest soll wie
im Vorjahr auf die Gemeinden umgelegt werden.

Kgndrat Bushart , der nach der Neueinteilung als Oberregie-
runhsrar nach Stuttgart geht , verabschiedete sich am Schluß der
Sitzung von den Mitgliedern des Kreistages . Kreisleiter
Baetzner  dankte dem Scheidenden , der 24 Jahre lang an der
Spitze des Kreises stand , mit herzlichen Worten für seine auf¬
opfernde Tätigkeit . Diesem Dank schlossen sich unter Ueberrei-
chung von Erinnerungsgaben im Auftrag des Kreisrates Kreis¬
pfleger Schneiderhan  und Bürgermeister Schneider-
Horb an.

l »I, 7̂ 7». j
Ban « 4« 1. Verwaltung

Die vom Bann ausgeliehenen Ausrüstungsgegenstände zum
Reichsparteitag sind sofort abzuliefern.

HJ .-Gef . 24/401 Nagold
Sämtliche Führer treten heute 20 Uhr am neuen Heim cm.

Wer nicht kommen kann , schickt seinen Stellvertreter , Kanu -Bü¬
cher mitbringen . Ges,.

BdM .-Untergau Schwarzwald 491
Vom Obergau werden 2 Herbstfahrten durchgeführt.

Fahrt 1 vom 9.- 15. 1«. 38:
Ausgangsort Stuttgart . Plan : Schorndorf , Welzheim , Ebniseö,

Gaildorf , Schloß Comburg , Hall , Waldenburg , Oehringen . Fahrt¬
beitrag 42.— RM . Das Fahrgeld von und zum Heimatort trägt
die Teilnehmerin selbst , 50 Prozent Ermäßigung.

Fahrt 2, vom 9. bis 15. 19. 38.
Radfährt , Ausgangsort Stuttgart . Plan : Gmünd . Aalen,

Nördlingen , Dinkelsbühl , Feuchtwangen , Ansbach , Nürnberg,
Rothenburg . Fährtbeitrag 12 RM : An - u . Rückreise trägt oie
Teilnehmerin selbst , 50 Prozent Ermäßigung.

Die Anmeldungen müssen bis spätestens 5. Oktober auf dem
Ob ^rgau Stuttgart -W , Postfach 839 , sein.

Mädelgruppe 24/491
Heute von 19—20 Uhr müssen von Schaft 1 und 2 sämtliche

Beiträge abgerechnet werden : Schaft 1 um 19 Uhr , Schaft 2 um
20 Uhr. Geldoerwalterin der Mädelgruppe.

19 Tote bei der Sprengung des Bahnhofs Tornala
Tschechenterror gegen die ungarische Volksgruppe geht

unvermindert weiter

Budapest.  Die Sprengung des Bahnhofs Tornala durch
die Tschechen hat , wie der Sonderberichterstatter des „Virradat"
meldet , insgesamt 19 Todesopfer gefordert . Der Bahnhof war
von den Tschechen schon vor einiger Zeit zur Sprengung vor¬
bereitet worden.

Am Sonntag vormittag gegen 11 Uhr , als der letzte von
Tornala ins Landesiunere abgehende Zug den Bahnhof ver¬
laßen hatte , wurde die Sprengung ausgeführt . Zur Zeit der
Explosion , die völlig überraschend kam , befanden sich viele Per¬
sonen in der Nähe des Bahnhofes . Die Zahl der Verletztet»
konnte bisher »och nicht einwandfrei festgestellt werden.

Der tschechische und kommunistische Terror wütet weiter gege«
die ungarische Bevölkerung . Unter dem Borwand von Haus¬
suchungen werden die Wohnungen regelrecht geplündert . In der
Gegend von Dobsina leben zahlreiche deutsche Siedler , die unter
de» Willkür der Tschechen und der bewaffneten Kommunisten
ebenfalls viel zu leiden habe ».

Sport und Spiel
NW Württembergs MNüllMeisLerMast

Die drei Meisterschaftsspiele der württembergrschen Fußdall-
Gauliga am ersten Oktobersonntag verliefen ohne jede Ueberra-
schung. Es gab die erwarteten Favoriten -Siege . Vor allen Din¬
gen fertigte der Meister VfB . Stuttgart  den FV . Zuffen¬
hausen mit 4 :1 sehr sicher ab . Zuffenhausen konnte dabei die in
sie nach ihren bisherigen guten Spielen gesetzten Erwartungen
nicht erfüllen . Für Ülm brachte dieser Sonntag vier Punkte.
Der SSV. Ulm  blieb beim FV . Feuerbach » it 3 :1 erfolgreich
und der Ulmer FV. 94  gab zuhause gegen die Stuttgarter
Sportfreunde mit 2 :0 eine sehr gute Vorstellung.

In der Tabelle gab es eine völlige Umstellung . Die Führung
übernahm der Ulmer FV . 94. während Zuffenhausen auf den
sechsten Platz abrutschte . Der VfB . schob sich auf den zweiten
Platz vor . Am Tabellenende stehen die beiden Neulinge Feuer¬
dach und Cannstatt.

Länderspiele
In Sofia:  Bulgarien — Deutschland 1 :3 -
2n 2 toLl,  olin : Schweden — Norwegen 2 :3.

Auswahlspiele
In Budapest:  Budapest — Wien 2 :1 kl :9)
In Wien:  Wien B — Budapest V 2 :3 (1 :1).

Esuüga
Württemberg : VfB . Stuttgart — FV . Zuffenhausen 4 :1, SV.

Feuerbach — SSV . Ulm 1 :8, Ulmer FV . 94 — Sportfreunde
Stuttgart 2 :0.

Baden : Alle Spiele ausgefallen.
Südwest : FSV . Frankfurt — Eintracht Frankfurt 4 :3, FV.

Saarbrücken — Borussia Neunkirchen 0 :3 , Kickers Ofscnbach —
TSE . 61 Ludwigshasen 2 :1, Wormatia Worms — SV . Me»
baden 2 :9.

Bayern : VfB . Coburg — 2ahn Regensburg 2G , SpVgg . Fürth
— 1. FL . Nürnberg 1 :1, BSG . Neumeyer Nürnberg — Bayern
München 2 :0, VC . Augsburg — TSV . 1869 München 1 :1. 1.
FL . Nürnberg — Schwaben Augsburg 3 :2.

Pflichtspiele der Bezirksklasie
Unterland : VfR . Heilbronn — FV . Neckargartach 9 :5, SpVgg.

Asperg — SpVgg . Ludwigsburg 1 :8.
Stuttgart : VfB . Obertürtheim — SpVgg . Vaihingen 5 :3.

TSV . Münster — BSG . Aklltanz Stuttgart 4 :9, VfR . Gaisburg
— SpVgg . Untertürkheim 3 :1. '

Schwarzwald : SpVgg - Freudenstadt — SpVgg . Trossingen 42,
FC . Mengen — SpVgg . Schramberg 1 .°9, FV . Tuttlingen —
SC . Schwenningen 3 :3, VfR . Schwenningen — SB . Sparchin»
gen 2

Alb : SV . Göppingen — VfR . Aalen 1 :2, TSV . Mergelstetten
— FL . Eislingen 1 :4, Olympia Laupheim — FL . Uhingen 32.

Handball
Pflichtfpiele der Eauliga : Eßlinger - TSB . — TG . Stuttgart

8 :7, TSV . Schnaitheim — Stuttgarter Kickers 5 :9, TSV . Süßen
— TG . Schwenningen kampftos für Süßen.

Kleines SportallerleL
Deutschlands Fußball -Elf , die fast durchweg aus Nachwuchs¬

spielern bestand , bestritt in Sofia den ersten Länderkampf gegen
Bulgarien . Vor dem mit 29 000 Zuschauern restlos gefüllten
Junak -Stadion siegten die Deutschen mit 3 :1 (1 :1) . Fiederer-
Fürth , Eauchel -Neuendorf und Malecki -Hannover schoflen die
Tore für Deutschland , während für Bulgarien Angeloff erfolg¬
reich war.

Zum 85. Mal standen sich die Fußball -Mannschaften von Bu¬
dapest und Wien gegenüber . Bei wolkenbruchartigem Regen
siegten d>e Ungarn knapp mit 2 :1 (1 :9) . Der Mittelstürmer
Zfeiigeller schoß die Tore für Ungarn , für die Wiener erzwang
Schall das Ehrentor . — 2m Spiel der V -Mannschaften beider
Städte waren die Vudapester mit 2 :3 erfolgreich.

Der Nordische Fußball -Pokal wurde von Norwegen gewonnen.
Die Norweger gewannen im entscheidenden Länderkampf gegen
Schweden in Stockholm mit 3 :2 (3 :1) .

Das Münchener Handballturnier endete mit einem Sieg des
Gaues Brandenburg , der im Endspiel den Gau Bayern mit 10 :8
besiegte . Den dritten Platz Les Turniers erkämpfte sich der Gau
Mitte mit 13 :8 gegen den Gau Ostmark.

Deutscher Rollhockeymeister wurde wiederum der FT . Nürn¬
berg , der bei dem zweitägigen Turnier seinen Titel erfolgreich
verteidigte . Wie schon in den beiden letzten Jahren standen sich
im Endspiel der FC . Nürnberg und der Stuttgarter SRG . ge¬
genüber , die Nürnberger siegten mit 4 :1 (2 :0) .

Einen großen Triumph feierten Deutschlands Handballfraue«
im Länderkampf gegen Holland . Die deutschen Frauen waren
ihren holländischen Gegnerinnen klar überlegen und siegten mit
16 :1 (8 :1) . Das Spiel wurde in Groningen ausgetragen.

Württembergs Mannschaftsmeisterschaften im Fechten wurden
mit dem Titelkampf der Frauen in Ulm fortgesetzt . Der Turn¬
verein Ulm sicherte sich den Titel gegen den TBd . Stuttgart . Die
Meisterschaft im Degenfechten wurde auf einen späteren Zeit¬
punkt verschoben.

Dia Neichsineisterschäften der HI . im Rudern wurden in Ber-
lin -Erünäu entschieden Den Gig -Achter gewann das Gebiet Ber¬
lin in 5 :07,8 Minuten vor Hamburg und Nordmark . Im Dop¬
pelzweier siegte das Gebiet Müsssldorf vor Baden ( Heidelberger'
RK .) und im Eigpierer fiel die . Meisterschaft an das Gebiet
Hessen-Nassau , das das Gebiet Baden (Alemannia Karlsruhe)
auf den zweiten Platz - verweisen tonnte.

Deutsche Siege gab es beim Feleac -Vergrennen in Rumänien.
Hans Stuck auf Auto -Union fuhr die Tagesbestzeit . Mit 2 :59
Minuten für die 7 Kilometer lange Strecke schraubte er den
Streckenrekord auf .' 42 Kilometerständen . In der 2-Liter -Klasse
der Sportwagen steuerte der Rumäne Lhristea einen BMW.
zum Erfolg.

Das Bierländerturnrer der Freistilringer in Stockholm endete
mit einem überlegenen Triumph der Schweden , die alle ihre
Kämpfe gewannen . Im entscheidenden Kampf siegte Schweden
auch gegen USA . und zwar mit 4 3. Deutschland verlor auch sei- !
neu dritten Kampf gegen Ungarn mit 3 :4
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Württemberg i
Stuttgart , 2. Okt. (Todesfall .) An den Folgen eines

schweren Autounfalles , den er vor acht Taoen erlitten hat,
ist der König!. Norwegische Konsul in Stuttgart , Bankier
Gottlieb Diegele-Stuttgart , am Samstag gestorben. Er war
Teilhaber des Bankhauses A. Dan in Stuttgart , mit dem
seine Lebensarbeit Jahrzehnte hindurch verbunden gewesen
ist.

Tödlicher Sturzaus dem D - Zug.  Die Reichs-
bahndirektion teilt mit : Am Sonirtag ist kurz vor dem
Bahnhof Göppingen ein Reisender aus dem D-Zug Wien-
Paris herausgefallen und dabei getötet worden. Bei dem
Getöteten handelt es sich um den 36 Jahre alten Johann
Vieth aus Wien . Er war zuletzt als Hilfsarbeiter beim
Reichsautobahnbau an der Baustelle Eltingen bei Leonberg
beschäftigt. Der Unfall ist vermutlich darauf zurückzuführen,
daß der Verunglückte den Abort aufsuchen wollte und da¬
bei die Wagentür mit der Aborttür verwechselte.

Lschenbach, Kr . Göppingen, 2. Okt. (Bran  d.) Am Frei¬
tagabend entstand in der Scheune des Landwirts Morlock
ein Brand , dem das aus Wohnhaus , Scheune und Stall be¬
stehende Anwesen innerhalb kürzester Zeit zum Opfer fiel.
In der Scheune war mit einer Dreschmaschine den ganzen
Tag über bis kurz vor Ausbruch des Brandes gedroschen
worden. Kaum waren die Leute zu einer Versperpause weg¬
gegangen, als auch schon die Hellen Flammen in der Scheune
emporloderten . Man vermutet , daß eine heißgelaufene
Transmission die Ursache des Brandausbruchs war.

Altshausen , 2. Okt. ( I m W e i h e r e r t r u n ke n.) In
der Nacht zum Freitag fiel der in den 50er Jahren ste¬
hende Hubert Kern in den Altweiher und blieb im Schlamm
stecken. Er konnte sich nicht mehr freimachen und ertrank.
Nächtliche Aeberschwemnmug im Kreis Reutlingen

Reutlingen , 2. Okt. Ein Hochwasser, wie es in ähnlichem Aus¬
matze selbst die ältesten Einwohner des Kreises Reutlingen noch
nicht erlebt haben , war in der Nacht zum Samstag die Folge
der seit Freitag früh ohne Unterlast niedergegangenen wolken¬
bruchartigen Regenmengen . Harmlose Wiesenbäche wandelten
sich zu leistenden Strömen , traten über ihre Ufer, überschwemm¬
ten das Gelände und rissen mit , was sich ihnen in den Weg
stellte. In Reutlingen  setzte die Echaz viele Keller und Höfe
unter Wasser. Unter Mithilfe der gegen 22 Uhr alarmierten
gesamten Feuerwehr mutzten die Keller ausgepumpt , Viehställe
geräumt und gefährdete Bauten gestützt werden . — In Enin¬
gen  u . A. schoß das Wasser von den steilen Bergen herab und
richtete überall großen Schaden an . Der Leinsbach überstieg bin¬
nen weniger Stunden sein normales Bett um fast zwei Dieter.
Längere Zeit hindurch war auch der Stratzenbahnverkehr durch
die Wassermassen behindert. Die überschwemmten Straßen und
Gärten boten um Samstag früh ein trauriges Bild der Ver¬
wüstung . — 2n S o n d e l f i n g e n, Rommelsbach Altenburg,
Reicheneck, Oferdingen und weiteren Ortschaften jener Gegend
wurde durch den sintflutartigen Regen ebenfalls schwerer Scha¬
den angerichtet. In vielen Fällen gelang es nur noch mit gro¬
ßer Mühe , das Vieh aus den Ställen zu bringen . Feldfrüchte
wurden aus dem Boden gewühlt und fortgeschwemmt. Mehrere
Heine Brücken verschwanden in den Fluten und wurden eben¬
falls mitgerissen. — Auch aus Metzingen und Neckar,
tenzlingen  trafen Hochwassermeldungen ein. Zwei bis dr .:t
Meter hoch stand auch hier das Wasser in den Kellern D"
Neckar stieg bis zur llferhöhe an und im Ermstal kam e-
Ueberflutungen der Ortschaften und der Felder . Uebcrall muh'
ten die Einwohner von der Feuerwehr und zum Teil au»
dem zu Hilfe gerufenen Arbeitsdienst bei der Rettung
Habe unterstützt werden . Da im Lause der Nacht j
nachliest, gingen die Wassermasscn am Samstag verhä :^ :s!näkft. I
rasch wieder zurück. j
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i Doppelter Mordversuch
, Betriebsleiter sollte ermordet werden

Schwenningen, 1. Okt. Der früher als Nachtwächter in einem
Schwenninger Sägewerk angestellte, 57 Jahre alte Sebastian
Werner,  der als leicht erregbar bekannt ist, suchte am Frei¬
tag seinen ehemaligen Arbeitsplatz auf . Ohne irgend einen An¬
laß ging er auf den Maschinisten Villinger los und versuchte
den einstigen Arbeitslameraden in die Dampskesselseuerungzu
werfen. Zwischen den beiden entspann sich hierauf ein hitziger
Kampf, bei dem es Villinger gelang , sich seines Angreifers zu
erwehren . Daraus stürzte Werner mit erhobener Schußwaffe auf
den hcrbeieilenden Betriebsleiter des Sägewerks, Adrion, mit
dem er anscheinend früher geringfügige Meinungsverschieden¬
heiten gehabt hatte . In diesem Augenblick der Gefahr warf sich
der Sägewerkarbeiter David Schneider  dem rabiaten Bur¬
schen in die Arme , wobei sich ein Schuß löste, der den tapfe¬
ren Retter in einen Arm und in den Bauch traf.
Ins Schwenninger Krankenhaus gebracht, mußte Schneider sich
einer sofortigen Operation unterziehen und liegt nunmehr in
lebensgefährlichem Zustande darnieder . Der Täter , der die
Blutat vermutlich in geistiger Umnachtung begangen haben
dürfte , wurde alsbald von der Polizei verhaftet . Die von ihm
benützte Schnelladepistole wurde sicher

Großgartach, Kr. Heilbronn, 1. Okt. (Unbekannter
Toter .) Dieser Tage wurde , eine männliche, an einem
Baum im sog. „Zimmerwald " am Heuchelberg aufgehängt?
Leiche aufgefunden . Die Persönlichkeit des Toten rst nun¬
mehr sestgestellt worden . Es handelt sich um einen 45 Jah ^.
alten , verheirateten Mann aus Neureuth (Bezirksamt
Karlsruhe ) .

Alm, 1. Okt. (Tödlicher Zusammenstoß)  Bei
einem Zusammenstoß auf der Kreuzung Hindenburgring-

.Parlerstraße in Ulm zwischen einem Personenkraftwagen
:und einem Radfahrer wurde der letztere, der 66 Jahre alte,
beim Städt . Tiefbauamt beschäfigte Säger Johann Jäger,
getötet.

Ulm, 1. Okt. (Der beste Kleinkaliberfchütze .)
Reichssieger im Kleinkaliberschießen wurde der Scharführer
Karl Sperrle -Niederstotzingen. Neben dem Sieger -Lorbeer

^erhielt er vom Führer und Reichskanzler eine Goldmedaille.

tarlsruhe , 1. Okt. (Zum Selbstmord in der
B l u m e n st r a ß e.) Die Kriminalpolizei teilt mit : Am
Donnerstag wurde ein 19fähriger Mann von dem beinahe
30 Jahre alten Erwin Müller aus Karlsruhe auf der Kai¬
serstraße angesprochen und zu einem Zusammensein ein¬
geladen. Der Angesprochene leistete der Einladung Folge,
verständigte aber sofort seinen in der Nähe auf ihn war¬
tenden Freund davon mit der Bitte , ihm zu folgen. Müller
begab sich mit dem jungen Mann nach dem Nymphen-
Mrten , wo sich beide auf eine Bank setzten. Der Freund des
einen folgte in einem gewissen Abstand. An der Bank an¬
gekommen, fragte er Müller , was er von seinem Freund
wolle. Auf diese Frage sprang Müller auf und davon . Die
beiden verfolgten den Fliehenden , worauf dieser auf seine
Verfolger schoß. Durch einen Oberschenkelschuß wurde der
eine verletzt; der andere setzte die Verfolgung fort und rief
in der Blümenstraße um Hilfe. Daraufhin hat sich Müller
selbst erschossen. Sexuelle Motive waren der Grund der
Einladung.

Wolfach» 2. Okt. (Totg e fahren .) Der Gastwirt
Lauble zum „Schwanen" im Fahrenbühl geriet durch das
Scheuwerden des Pferdes unter fein eigenes mit Brettern
beladenes Fuhrwerk und erlitt so schwere Verletzungen, daß
er im Hornberger Krankenhaus starb.

Kehl, 2. Okt. (La st schiff gesunken .) Im Kehler
Rheinhafen war ein mit Britkett beladenes Schiff auf den

j Grund geraten . Durch die schwere Last verursacht, brach der
: Schiffskörper auseinander und vrsank in den Fluten . Die

Besatzung konnte sich retten.

Montüg, den 3. Oktober lgz^

Aus dem GerichtssuaL
70 üüü RM . erschwindelt und verjubelt
Betrügereien eines Erfinder-Ehepaars

Stuttgart , 36. Sept . Ein ungewöhnlich weit ausgedehnter
und erfolgreicher Feldzug eines leichtlebigen Ehepaars zur be¬
trügerischen Erlangung von Darlehen beschäftigte die-Stuttgar¬
ter Fünfte Strafkammer acht Tage lang bei einem großen Ze„-
genausgebot . Angeklagt waren der 39jährige Dentist Eugen
Mokleur  aus Stuttgart und seine gleichaltrige Ehefrau.
Dank seiner Geschicklichkeit im Beruf hatte Mokleur stets M
bezahlte Stellungen gefunden. Trotzdem hatte er bei seiner we¬
nig haushälterischen Lebensweise schon erhebliche Schulden, als
er sich im Jahre 1934 in Stuttgart selbständig machte. Seine
Ehefrau verstand das Sparen noch viel weniger als er selber,
Andererseits war die gesamte zahnärztliche Einrichtung und die
Ausstattung der gemieteten Fünszimmer -Wohnung auf Pump
gekauft worden. Bald verfiel der Ehemann auch auf die üble
Angewohnheit , seine Patienten über Gebühr lange warten zu
lasten und sie dafür um ' so häufiger zu bestellen. Ja selbst davor
scheute er nicht zurück, seine Kunden gelegentlich anzupuinpen,
Der Hang zum Weingenutz führte im Mai d. I . zu seiner Ent- !
mündigung wegen Trunksucht. Auf der anderen Seite beschäftigte!
sich Mokleur viel mit fachtechnischen Erfindungen , von denen ihm !
eine 1934 patentiert wurde . Je mehr er sich in die Hoffnung
hineinsteigerte , aus diesen Erfindungen dereinst große Gewinne
ziehen und fortab nur noch seiner Bequemlichkeit und seinem
Luxusbedürfnis leben zu können, desto weniger kümmerte er sich
um seine Praxis , bis er diese zuletzt ganz aufgab . Die zum
Lebensunterhalt notwendigen Gelder pumpte sich das Ehepaar
unter betrügerischen Vorspiegelungen , bei denen die Erfindungen
natürlich eine große Rolle spielten, gemeinsam zusammen, wobei
namentlich die Ehefrau eine großzügige und durch eine gewisse
persönliche Suggestionskrast unterstützte Tätigkeit entwickelte.
Zunächst wurde ein Vautechniker in Bad Cannstatt für die Er¬
findung interessiert und zu einer Reihe von Darlehen zur Her¬
stellung der Modelle und Beschaffung von Gutachten bewogen,
nachdem ihm die Wohnungseinrichtung , die dem Ehepaar über¬
haupt nicht gehörte und zudem bereits an einen gutgläubigen
Dritten übereignet war , als „Sicherheit " überschrieben worden
war . Insgesamt wurde dieser Geldgeber unter immer neuen
Vorwänden um Darlehen von fast 10 600 RM . geschädigt. Dann
kam ein Kaufmann in Stuttgart an die Reihe , der seinen Glau¬
ben an den Erfindergeist Mokleurs und vor allem an dessen Ehr¬
lichkeit mit rund 11 000 RM . Schaden büßen mutzte. Was alles
dem einfachen Mann von seiten des Ehepaars vorgelogen wurde,
ist ein Roman für sich. Ein 68jähriger Stuttgarter Handwerks¬
meister wurde von den Angeklagten um fast 2500 RM . geschädigt
und dadurch in die größte Not gebracht. Ein Gewerbetreibender
in Waiblingen wurde von Frau Mokleur derartig bearbeitet,
daß er gegen das Versprechen einer hälftigen Beteiligung am
Gewinn aus den Erfindungen nach und nach fast 16 000 NM.
in die vermeintlich aussichtsreiche Sache hineinsteckte. Von den
15 zur Anklage herangezogenen Fällen wurden sechs als für das
Strafmaß unerheblich eingestellt ; in einer Reihe weiterer Falle
war überhaupt nicht mehr Anklage erhoben worden . Der Staats¬
anwalt veranschlagte die von den Angeklagten ausgenommen»»
Darlehen auf 60 000 bis 70 000 RM . Von dieser Summe wurde
nur ein verschwindend geringer Teil für die Erfindungen ver¬
wendet ; der größte Teil wurde von den Angeklagten im Zeit¬
raum von zweieinhalb Jahren für das eigene Wohlleben ver¬
braucht. Die Strafkammer erkannte gegen Mokleur wegen Be- j
trugs auf zweieinhalb Jahre und gegen seine Frau aus drei
Jahre Gefängnis nebst dreijährigem Ehrverlust . !

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang;  Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtliche

in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.
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Der aut Dienstag , den 4. Oktober 1938 feftgelcgte
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Oberjettiuge«, den 3. Oktober 1938. 184l
Der Bürgermeister.

Taschenfahrpliine bei
G . W . Iaiser , Nagold

Mittwoch und Donnerstag 2V Uhr 370

V « Ik8t » g
nach dem gleichnamigenRoman im „Gesellschafter"

2 Pl . SO , 1 Pl . 7V , Galerie 00 ? kg.

1836 Emmingen , den 1. Oktober 1938.

Trauer - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen

lieben Gatten, unseren lieben, treubesorgten Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

MW kiRg WUM1
li/Isui'öi'meigtöi'

im Alter von 52 Jahren unerwartet rasch in¬
folge Herzschlags zu sich in die ewige Heimat
zu nehmen.

In tiefer Trauer
die Gattin : Luise Weitbrecht qeb. Hartmann

mit Kindern und Angehörigen.

Beerdigung Dienstag 14 Uhr.

Auch in diesem Herbst gilt es die Obstbäume vor schädlichen
Insekten zu schützen. — Anfang bis Mitte Oktober ist
die gegebene Zeit,  die praktischen

IL L» RI V» SI » - L S L « » - LL LIL K S
O . k . ?.
526825

anzulegen.

21/zm Rollen . . . ^ —.40
5 ni Rollen . . . —-65

lOinRollen . . . 1.25
(für ca. 15 Bäume reichend), sowie
„Fix -Fertig "-D rahtkordel

vorrätig bet
«.  V . 2LI88 « . r «>.

Bei Sammelbestellungen günstige Preise

Baugewerks - Innung Nagold

Unser Mitglied

3oh. Georg Wettbrecht
Maurermeister , Emmingen

ist gestorben. Beerdigung: Dienslag 14.00 Uhr.
Ich bitte um zahlreiche Beteiligung
ws? Der Obermeister

sVsnÄ - ksIirpIAiiv
mit ^ KI»Iirt 82 vtte » uott groVvi »Lstttsi»

Vvsvllsvlisttvr
ru Huben bei 6 . V . L » i8vr.

l Einige tüchtige, zuverlässige
Schreiner
1 Polierer ^
1 Vorarbeiter
zum Mustermachen befähigt,

werden in Dauerstellung
gesucht. Angebote an

Hem.Bauer,Schwab.Gmünd
KleiumöbeWrik.

(Zu einer persönlichen Vorstel¬
lung kommt in den nächsten Ta¬
gen ein Meister aus dem Betrieb)

Suche auf sofort oder 15.
Oktober ein kinderliebes, ehr¬
liches und solides 1831Müde«
im Alter von 17—21 Jah¬
ren in Dauerstellung. Gute
Behandlung wird zugesichert.
Bewerbung mit Lichtbild sind
zu richten an

Frau Frieda Rukwid
Stuttgart -Fenerbach
Grazerftr. 14.

Gesucht wird für sofort eine
5- oder 6-Zimmer-

Wohnung-
Zu errraaen beim„Gesellschafter"

Der im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman:

JeM
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von 4.—,
in Leinen gebunden, bezogen
werden von der Buchhandlung

6 . VV. Lsiser Naxolck

Lok! Lecker roercst,
Aesc/rmsr'ckiA»st»,

so reibe es mit Lücko ein.

irictil weswegen ! Oedsn Lis diese un-
»dßsescäinitten ?um -̂ nkuLen, -̂ »stricken
«ind von b> IImA8ctienkkddei1 Lri»

Noch zum Sommerpreis

Union-
Briketts
sofort lieferbar

Fr . Schittenhelm. ß

2 Garagen
hat sofort zu vermiete»

GottlobForteubacher,Nagold
Geberstr. 17. lbR

3 Stck. Fenster
1.10X1.50, fast neu hat zu
verkaufen der Obige.

Möbliertes, heizbares

Zimmer
für sofort zu vermiets «.

Schristl. Angebote erbeten unter
Nr . 1839 an den „Gesellschafter'

Übersichtskarte
der

Preis ^ 1.60
vorrätig bei

G.W.Zaiser.Buchhdlg.
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Triumphaler Einzug des Führers in Berlin
Rom der nationalen italienischen Eisenbahner -Miliz auch i«

Seeftm 1. Okt. Der Führer des Großdeutschen Reiches, der
Befreier der Millionen geknechteten Deutschen vom tschechischen
Soch traf am Samstag vormittag in einem Sonderzug , vo«
München kommend, um 10.42 Uhr auf dem festlich geschmückten
Anhalter Bahnhof in der Reichshauptstadt ein. Sämtliche Mit¬
glieder der Reichsregiernng , die Reichs- und Gauleiter sowie
zahlreiche Generäle und Admiral « und fast das gesamte Führer¬
korps der Parteigliederungen war auf dem Bahnsteig zum Em¬
pfang anweseud. An der Spitze der Reichsregierung und der
Reichsleitung der NSDAP , hießen Generalfeldmarschall Gö¬
rt » g «rd der Gauleiter von Berlin , Reichsmiaister Dr . Goeb¬
bels », de« MH « anf de« Bode« der Leichshanptstadt herzlich
zaillkamme«-

Da» schaffe»d« BnrS» «nd die Äugend der Reichshaupkstadr
de» Künder und Wahrer de» Friedens eine» be»

gntz---̂ »» E mpfang. Auf der Fahrstraße vom Anhalter Bahnhof
Kl» z»r Reichskanzlei hnldigte» dir dankbaren Berliner in über-
«Mgende» Forme» and unbeschreiblichen Szenen der Freude
dm, Führer seine» Getreue».

Scho» fünf Stunde» vor der Ankunft sicherten sich viel« Hun¬
derte begeisterter  Berliner  i» der Halle des Anhalter Bahnhofes
ei— gnte» Platz . Mit klingendem Spiel zogen Sl» italienische
kls» bäh»er, dir Ich anf ihrer Deutschland-Fahrt in Berlin auf-

i» di« HoÄr ein. I » geschlossenem Block nahm am Ein¬
gang M» Anknnp̂ chnsteig die Berliner Eauleittmg Anf-
si»î »»g M »h währe«t» sich dir Ehrengäste auf dem Bahnsteig
versammeln, läuft für alle unbemerkt ei» Sonderzug im Bahn¬
hof et», in de» Geaeralfekdmarschall Eöring in Berlin eintraf.
Ans de» Bahnstetz selbst hatte« sich inzwischen sämtliche Reichs-
»inister und zahlreich« Staatssekretäre, eine große Anzahl von
Reichs- «ch Gauleitern, alle in Berlin anwesenden Komman¬
dierende» Generale und Admirale sowie die Führer der natioual-

Parteigliederungen eingefunden.
Vl» ttl.42 Uhr dir Lokomotive des Sonderzuges sichtbar wurde,

sitzt« von - er hohe» Ballustrade des Anhalter Bahnhofes das
Fanfareukorp» der Berkiuer Hitlerjugend mit einem Willkom-
wMwgrnß ei». Ais erster verließ Adolf Hitler de« Sonderzug.
MinHnrprästdent GenerakfeldmarschMEöring trat anf ihn zu
und hieß ihn ebenso wie der Gauleiter von Berlin, Reichsminister
Dr. Gaäbels, nach der großen geschichtlichen Begegnung in Mün¬
chen« rf dem Bode» d« Reichshauptstadtherzlich willkommen.
Der Mhrer begrüßte dann im einzelnen die Mitglieder der
Reichsregiernng, die Reichsleiter der NSDAP , u. a. Ein un-
defchreWicher ÄnLÄ setzte ein, als der Führer den Bahnsteig
rnüangfchritt. Die Welle der Begeisterung Lbertönte die Klänge
de» Deuschland-Liedes und des Worst-Weffel-Liedes, das von
der ttaüenrfche» Wsenbahnerkapelke dem Führer zu Ehren ge¬
spielt ward«. Der Jubel begleitet» itz» hinaus, während die
Bim' inrzzn anfklang.

Dt» Fn^ t znr Reichskanzlei
Als der Führer vor dem Eiagangsportal des Bahnhofes er¬

scheint, »« sich nun zu Fuß zur Eaarkandstraße zu begeben und
dir Fvmt der hier stehenden Ehrenformationen der Wehrmacht,
der LMsiandatte , der Polizei , der SA ., des NSKK . und der Po¬
litische« Leiter abznschreiten, brandet unbeschreiblicher Jubel auf.
Zehntausend« vo» Hakeukreszsähncheu werden geschwenkt. Die
Klänge de» Deutschland-Liedes und des Präsentiermarsches wer¬
de» ilberSntzvo» den Begeksterungsrufen. Der Jubelorkan will
kein Ende nehmen, bis dann der Führer gemeinsam mit Ge-
nrralfekdmarschall Eöring «rü> Reichsminister Dr. Goebbels
de« erste» Wage» besteigt »ad tosende Heil-Rufe begleiten wei¬
ter sein« Fährt bi» zur Reichskanzlei. Unübersehbare Menschen¬
menge» stinwen de» Weg des Führers. Kopf an Kopf stehe»
st« Vicht gedrängt in der SaarlaEraße , in der Hedemannstraße

und in derWiWkmstratze . Kanm können die Wsperrkette « die¬
ses wogende Menschenmeer vo« der Fahrstraße zuriickhalten.
Ei« ohrenbetäubender , brausender Jubel erfüllt die Straßen
»nd umgibt den Führer auf der ganzen Fahrt . Aus dieser un¬
endliche« Begeisterung , aus dichem überquellenden Cliicksgefühl
der Bevölkerung spricht die unermeßlich große, unerschütterliche
stiebe und Treue des deutschen Volkes zum Führer.

Es ist kaum eiu halbes Jahr her, da zog der Führer eben¬
falls durch die Wilhelmstratze eiu, nachdem er seine eigene Hei¬
mat , die Ostmark, ins Reich zurückgebracht hatte . Runbringt
er auch die Sudete » deutschen heim ins Reich,  und
ganz Deutschland dankt dem Führer für dieses Geschenk durch
de» Muad der hunderttausend « Berliner , die die Fahrstraße es
Führe » umsäumen. And ebenso wie auf den Gehsteigen der
Nratze » jeder Zentimeter von Mensche» besetzt ist, so find auch
alle Fenster n«d Dächer über und über vo» Mensche» belagert.

Im Wage« des Führers haben Ministerpräsident Generalfeld¬
marschall Eöring und Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels
Platz genommen, denen ebenfalls der Gruß der Berliner gilt.
Auf der ganzen Fahrt dankt der Führer stehend im Wagen immer
wieder »ach alle» Seiten für diese überwältigenden Bezeugun¬
gen des Dankes und der Liebe, die Berlin , die ganz Deutschland
ihm entzegenbringt.

Als die Menge der Wagenkolonne den Wilhelms -Platz erreicht
hat , scheint sich der unbeschreibliche Jubel noch zu verstärken.
.Eine unübersehbare Menschenmenge füllt Kopf au Kopf dicht ge¬
drängt den Wilhelms - Platz  bis zur letzten Ecke an . Und
dieser Platz , der im Dritte « Reich schon so viele große Stunden
gesehen hat , erlebt nun eine« seiner größten Augenblicke. Wie
ein einziger Aufschrei der unermeßlichen Freude klingt dem
Führer hier die Begeisterung entgegen. Auf dem Hause der
Reichskanzlei grüßten aus den Torwegen und Fenstern die Bau¬
arbeiter , die hier an der Neugestaltung der Reichskanzlei arbei¬
te». Im Portal der Reichskanzlei empfängt den Führer ein
großes weißes Spruchband : „Sudetendeutschlauddankt
dem Führer ", und eine Gruppe von sudetendeutsche« Män¬
nern und Frauen in ihrer schmucken heimatlichen Tracht grüßt
Adolf Hitler zu tiefst erschüttert mit Tränen in de« Augen. Der
Führer nimmt dankend den Blumenstrauß entgegen, den ihm
die Sudetendeutschen überglücklich überreichen. Dann betritt er,
gefolgt von seiner Begleitung , die Reichskanzlei.

Ganz kurze Zeit danach erscheint der Führer bereits ausdem
Balkon in der Wilhelmstratze,  geht von einer Seite
auf die . andere und grüßt ergriffe« die ihm zujubelnde» Men¬
schen. Neben dem Führer sieht man anf dem Balkon Konrad
Henlein , weiter Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Eöring
»nd Gauletter Reichsminister Dr . Goebbels. Die Freude der ge¬
waltigen Menschenmenge auf dem Wilhelms -Platz keimt keine
Grenze«. Unzählige Tausende von Hände« strecken sich dem Füh¬
rer entgegen, unzählige Hakenkreuzfähuchen winken dem -Führer
zu und ans Hunderttausenden vo» Kehlen klingt dem Führer
ein einziges minutenlanges Hell entgegen. Kaum hat der Füh¬
rer den Balkon wieder verlassen, da stimmt die bewegte Menge
spontan die Lieder der Nation an, die in diesen denkwürdigen
Augenblicken mit heiliger Inbrunst über den Wilhelm -Platz er¬
klingen.

Aber nur wenige Minuten später tritt der Führer erneut
auf den Balkon heraus und dankt nochmals für die überwältigen¬
den Bezeugungen der Treue und der Liebe, die ihm an diesem
Tage in so überreichem Maße vom deutschen Volk entgegen¬
gebracht werden.

Aber auch darnach hält die Menschenmenge unbeirrbar weiter
den Wilhelms -Platz besetzt. Der Jubel der Menge anf dem
Wilhelms -Platz verstärkt sich, als die zur Zeit in Berlin wei¬
lenden faschistischen Eisenbahner mit ihrer Kapelle der S. Legion

der Wilhelmstraße vor der Reichskanzlei aufmarschiere«. Die
faschistische Kapelle intonierte nun di« Hymnen des faschistischen
Italien . Mit brausendem Beifall und stürmischen Duce-Rufen
nahmen die Hunderttausende die Giovinezza anf und bekundeten
damit aufs neue ihre Bewunderung für Benito Mussolini , der
auch jetzt in diesen Tagen wieder seine Frenndschatf zum Führer
und zum nationalsozialistischen Deutschland durch die Tat be-
krästigt hat.

Internationale Kommission an der Arbeit
Staatssekretär von Weizsäcker zum Vorsitzenden ernannt

Berlin , l . Okt. Die Internationale Kommission, die mit der
Regelung der Anwendung des Münchener Abkommens vom
29. September beauftragt ist. hat schon am Freitag abend ihre
erste Sitzung abgehalten . Sie hat den Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , vonWeizsäcker.  zum Vorsitzenden ernannt.
Dieser dankte seinen Kollegen und gab der Ueberzeugung Aus-
druck, daß ein Geist der Freundschaft und des Ausgleiches d«
Verhandlungen beseele. Die Kommission ernannte ein« llnter-
kommission für militärische Frage », die sich sofort mit der Frage
der Festlegung der Bedingungen für eine reibungslose lieber gäbe
der fragliche« Gebiete befaßte. In der Vollsitzung hat die In¬
ternationale Kommission alsdann die Vorschläge der genannt «»
llnterkommission angenommen.

Paris im Zeichen der Entspannung
Das Parlament für Dienstag einberufe»

Paris , 1. Okt. Die Pariser Presse steht unter dem Zeiche.
des wiedergejundene » FriÄens . Fast alle Zeitungen weisen auf
die Verdienste hin , die sich der Führer , der Duce, Ministerpräsi¬
dent Daladier und Premierminister Chamberlain um de» Frie¬
den erworben haben . Die Freude , mit der das Pariser Volk den
heimkehrende» Regierungschef Daladier bei seiner Fahrt vom
Flughafen Le Bourget zum Kriegsministerium begrüßte und be¬
glückwünschte, kommt auch i» den Zeitungen zum Ausdruck. Mau
kann es vielleicht als bedauerlich bezeichnen, daß die üblichen
französischen Hetzelemente inmitten dieser allgemeinen Glucks¬
stimmung ihr übliches fragwürdiges Gezeter ausstoße». Aber
dieser kleine Mißton verschwindet völlig in der Flut der all¬
gemeinen Begeisterung . Die Friedensstimmung läßt die Blätter
auch optimistisch in die Zukunft blicke» . Mancher Leitartikel
gibt sich im Interesse des Friedens mit dem bisher erzielt« ! Er¬
gebnis noch nicht zufrieden und schlägt eine allgemeine Regelung
sämtlicher «och schwebender europäischer Frage » sowotzl auf
politischem w« auf wirtschaftlichem Gebiete v« .

st

Ministerrat dankt Daladier
Noch am Freitag abend trat unter de» Vorsitz des Präsidenten

der Republik eiu einstündiger Miniftervat zu summe». Der Präsi¬
dent der Republik dankte im Name» de« Land » Ministerpräst-

. dent Daladier für die schwere «nd heikle Mission, die er auf
! sich genommen und zu einem guten Ende geführt habe. Der
! Ministerpräsident gab eine» Bericht über die Verhandlungen vo»
, München und die Bedingungen , unter denen ein« Einigung er»
1 zielt werden konnte, die Europa die Aufrechterhaltung des Frie-
« dens sicher«. Einstimmig schlich sich der ganze Rat den Aus-
, führungeu des Staatspräfideuteu an »nd drückte Daladier seine

Glückwünsche und seine« herzlichste» Dank für die Bemühungen
' aus , die er im Interesse Frankreichs «nd des Friedens auf sich
' genommen habe. Die Regierung beschloß, für den kommende»
^ Dienstag  die Kammern einzuberufen

IHM ksll» sbamilett«erckvn!
Zn äiesen Abschnitten wirä äie Besetzung äes suäetenäeutschen Gebietes äurchgeführt

»rrven«/ t.

Las fuüttenöemschk Keblet wkrd ln fünf pbschnillco
ist»- Seukstzr Truppen befetzl. Nie obige Anne reigt

AbschnittI: Besetzung aml. und2. Vbkober
I: Besetzung am2. unüZ. Vbwber
L: Besetzung amZ.,4.n.5.Äklober
ff: Besetzung am6.unö?.Vbkober

8« restliche vorwiegend deutsche Gebiet wirb, nach
«chgüitcher Abgrenzung durch eine Kommission, dis rum
10. Vtzttchrr von deutschen Truppen besetzt ZuöekeiMutsches Siedlungsgebiet

Scherl Bilderdienst, Berlin.
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«tu weltgeschichtlicher Streifzug durch die Jahrhunderte
Von Dr . Werner Freytag.

Die unhaltbar gewordenen Zustände in der Tschecho-Slo-
wakei haben der Welt endlich die Auge» darüber geöffnet,
welches furchtbare Unheil mit der Gründung dieses bunt¬
scheckigen Nationalitätenstaates für den Frieden Europas
herausbeschworen wurde . Es ist kein Raum mehr für die
großen Minderheiten in einem Staate , der jahrzehntelang ,
die feierlich am Eründungstage beschworene« Lebensrechte !
seiner Nationalitäten mißachtet und gewaltsam unterdrückt i
hat . Im Namen des Selbstbeftimmungsrechtes der Völker
kann nur die Volksabstimmung der Minderheiten eine rein¬
liche Scheidung und damit die endgültige Beseitigung die¬
ses europäischen Brandherdes herbeiführen.

Als sich im Jahre 1897 die Abgeordneten Deutschböh-
meus — auch damals in nationaler Bedrängnis — zu ei¬
nem machtvollen Volkstag in der alte« Reichsstadt Eger
zusammensanden, widmete der Dichter Felix Dahn ihnen
diese auf einer Gedenktafel verewigten Worte:

Das HLMe Gut des Mannes ist sein Volk,
Das höchste Gut t« s Volkes ist sein Recht, ^
Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache.
Dem Volk, dem Recht und seiner Drache treu,
Fand uns der Tag , wird jeder Tag uns finden.

Aus ihnen spricht bereits der Gedanke des Selbstbestim¬
mungsrechtes eines Volkes, spricht das Nationalitätenprin¬
zip als Wunsch und Ziel , die territorialen Grenzen eines
Landes auch die nationalen sein zu lassen. Und die Idee,
das Selbstbestimmungsrecht dem Machtstaatsgedanken ent¬
gegenzusetzen, läßt sich sogar bis zur Auffassung Kants zu¬
rückführen, daß der Mensch und überhaupt jedes vernünf¬
tige Wesen als Zweck an sich selbst existiere und nicht als
Mittel zum beliebigen Gebrauch für diesen oder jenen Wil¬
le»

Es wäre nun verfehlt , annehmen z» wollen , der Gedanke
einer Volksabstimmung  sei erst eine Errungenschaft
des parlamentarischen Zeitatters , neuzeitlicher Demokra¬
tien . Bereits den Griechen des Altertums war diese Vorstel¬
lung geläufig . Und bei den Germanen findet sie sich zu acht¬
barer Höhe entwickelt in den einzelnen Landgemeinden.
Lag doch insbesondere bei den nicht von Königen beherrsch¬
ten germanischen Stämmen der eigentliche Schwerpunkt der
Verfassung in der Volksversammlung . Sie hatte in allen
wichtigen Dingen das Mitbestimmungsrecht . Das Volk ward
befragt über Gesetzgebung und wichtige Rechtsatte . Es gab
seinen Willen kund in Form von Beschlüssen über Krieg und
Frieden , über die "Wahl der Herzoge, ja , bildete sogar ei¬
nen „Volksgerichtshof" für schwere Straffälle . . .

Wir spreche« auch von einem Plebiszit  und meinen
damit im besonderen eine allgemeine Befragung der Be¬
wohner eines bestimmte« Staatsgebietsteiles vor dem
Uebergang dieses Gebietes « de» Besitz eines anderen
Staates . Der Ausdruck stammt aus dem Lateinischen „ple-
bis citum" und bezeichnet« i« alten Rom den Vorgang der
Volksbefragung oder -abstimmung über Probleme der öf¬
fentlichen Sicherheit uist»Wohlfahrt.

Aus dieser allgemeine« Volksbefragung entwickelte sich
später in einzelnen Ländern eine solche der Volksbeauftrag¬
ten und -Vertreter — das sogenannte Referendum.  G »-
gen Ende des vierzehnten Jahrhunderts übernahmen zum
Beispiel die jungen Schweizer Kantone diese beschränkte
Form der Volksbefragung . Die zu den Bundesversammlun¬
gen entsandten Vertreter 'der einzelnen Kantone nahmen,
falls sie zur endgültigen Stellungnahme zu einer Frage der
Tagessatzungen keine Volkmachten ihrer Auftraggeber be¬
saßen, eme solche Frage „ad veferendum", das heißt zum
Bericht au ihre Auftraggeber . Auch in England kam es
mauMnal zu einem Referendum , allerdings meist nur zur
Klärung von kommunalen Frage « von untergeordneter Be¬
deutung . „We avoid them, wheu we can", schrieb erst kürz¬
lich ein britischer Journalist .̂ — »Wir vermeiden sie, wenn
wir es können". Im Laufe der Zeit machte Old-England
nämlich mit dieser Art von Volksbefragung in seinen ame¬
rikanischen Kolonien keine sehr günstigen Erfahrungen . . .

Immer wieder taucht die Volksabstimmung in der Ge-
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Es unterstand ihm die ehrenvolle Leitung des Fahn¬
dungsdienstes. Doch kümmerte er sich wenig darum.
Seine Leidenschaft war das Verkehrsbüro und hier speziell
die große Weltverkehrskarte , mit der er die ganze Längs¬
wand des riesigen Büros austapeziert hatte . Ts stand eine
-Leiter davor, die oben an der Decke in einem Kugellager
Üef. Diese Leiter war Aumüllers ständiger Aufenthalt . Mit
^seinen flinken Beinchen kletterte er aus und ab gleich ei»e«
Laubfrosch. Cr hieß darum nur der „Klettermaxe ". Diese
-Karte war von unzähligen Stecknadeln belebt. Aber cm-
Watt der farbige» Köpfe saßen auf den Stecknadeln Lei«
Mielchen mit Abfahrts - und Ankunftsziffern . AumSller
-brauchte kein Kursbuch und keinen Fahrplan , um festzu-
Delken, welches Schiff im Augenblick zwischen Genna und
A« Levante schwamm, und wo der Barcekona-Egsch in
jNtner hakbe» Stunde hielt. Er las das alles von der Ber-
ckehrskarte ab. Heber dies« Karte sthwebte « wie ei«
Raubvogel Sb« der Erde. I « Geiste sah « von Ost nach
West und von Nord nach Süd , Bataillone , Brigade » von
Verbrechers, Mörder , Hochstapler, FalWpiel « , Brandstif¬
ter , Heiratsschwindler hin und her fahre», wie Ameisen.
Sein scharfes Auge erspähte aus d« Höhe der Verkehrs¬
linie jedes Mäuschen. Die Berufsmäßigen fürchteten ihn.
Er war der Schrecken all« Flüchtigen der Unterwelt des
ganze« Kontinents , und ans feinen Kops waren von Ban-
denfMreru Preise ausgesetzt. Da « aber selten seine Höhle

' -verließ und in feinem Aeußere« eh« einem friedliche«
Schneidergefellen glich, als einem Schrecken der Verbrecher,
kamen sie nie an ihn Hera». Selbst Scottland Pard holte
Gutachten von ihm ein. Man hielt ihn für ein fabelhast
geschettes Organisatjoys -Genie. 2n Wirklichkeit rtzpdankte

l schichte der europäischen Staaten auf. Die Verträge von
Brötigny (1359) und Madrid (1527) sahen sie ausdrücklich

! vor. Die Französische Revolution erhob das Plebiszit zu
' einem vollgültigen Rechtssatz. Am 14. September 1791 bat
- die Einwohnerschaft der damaligen päpstlichen Residenz
> Avignon die Konstituierende Versammlung in Paris nach

einer Volksabstimmung um die Vereinigung ihrer Heimat¬
stadt mit Frankreich. Ebenso erfolgte die Abtretung von
Savoyen und Nizza an Frankreich gemäß dem Turiner Ver¬
trag vom 24. Mürz 1850 auf Grund einer Volksabstimmung.

Napoleon III. bediente sich mehrere Male dieses legalen
Mittels , um an die Macht zu gelangen und sie zu behaup¬
ten . Als er die Nachricht von der Februarrevolution 1848
erhalten hatte , eilte er unverzüglich nach Paris . Er blieb

j dort , obwohl ihn die neue Regierung sogleich nach seinem
! Erscheinen aufforderte , den französischenBoden zu verlas¬

sen. Man duldete ihn, ließ es dann zu, daß er in Paris
und vier Departements zum Abgeordneten gewühlt wurde.
Er verstand es, die Volksgunst für sich zu gewinnen . Bei der
Präsidentenwahl kam es zu einer Volksbefragung über die
Köpfe der Nationalversammlung hinweg. Mit 5,5 Mil¬
lionen Stimmen gegen 1,5 Millionen für Lavaignac wurde
Napoleon Präsident . Auch nach seinem Staatsstreich in der
Nacht vom 1. zum 2. Dezember 1851 versäumte er es nicht,
sich an das souveräne Volk unmittelbar zu wenden. Es
zeigte sich für dieses „Vertrauen " erkenntlich und wählte ihn
mit 7,5 Millionen Stimmen erneut zum Präsidenten , und
zwar auf zehn Jahre . In der neuen französischenVerfas¬
sung vom 14. Januar 1852 gewährte man dafür dem Volke
das Recht der Volksabstimmung in besonderen Fällen.

In den Vereinigten Staaten bereitete einst eine Volksab¬
stimmung im Jahre 1858 allerlei Kopfzerbrechen. Nach ei¬
nem Vertrag mit Dänemark hatten die Bewohner der Vir¬
gin Islands darüber abzustimmen, ob sie amerikanische Bür¬
ger wefiven wollten . Sie taten es und stimmten fast einmü¬
tig für diese Neuregelung . Aber der amerikanische Senat
Khi. ^ om Ausgang dieser Volksbefragung nicht sehr erbaut
zu sein. Denn er weigerte sich damals allen Ernstes , den
Vertrag zur Erwerbung der Inseln zu bestätigen.

In Griechenland gab es merkwürdigerweise zwei Volks¬
abstimmungen über ein und dieselbe Frage mit sehr unter¬
schiedlichen Ergebnissen : Im Jahre 1923 verließ König Ge¬
org fein Land „auf Lebenszeit ". Am 13. April 1924 lautete
das Ergebnis der ersten Volksbefragung über die künftige
Staatsform : für die Republik 758 742 Stimmen , für die
Monarchie 325 322 Stimmen . Hingegen stimmten im Jahre
1935 insgesamt 98 v. H. aller stimmberechtigte«. Griechen
für die Wiederkehr König Georgs auf den Thron!

Die Pariser „Friedenskonferenz " schlug im Jahre 1919
die Veranstaltung von nicht weniger als 17 Volksabstim¬
mungen vor. Durchgeführt wurden indessen nur 8 davon!
Namen wie Eupen und Malmedy , Oberschlesien, Ostpreu¬
ßen, (Allenstein, Mattenwerder ), Schleswig und Klagen-
fnrt find hier unauslöschKch mit dem Gedenken an eine Zeit
tiefer deutscher Ohnmacht verbunden . »
^ Um so glanzvoll « ist für uns der Ausgang aller Volks¬
abstimmungen zn Gunsten des nationalsozialistischen Rei¬
ches. Man denke nur an das Ergebnis der Saarabstimmung,
an die Volksbefragung anläßlich des Austritts Deutsch¬
lands aus der Genfer Entente , an das gewaltige Treuebe¬
kenntnis der Nation zum Führer nach dem Hinscheiden des
greisen Reichspräsidenten von Hindenbürg im August 1934,
an das weltgeschichtlicheEreignis des Jahres 1938: die
großdeutscheVolksbefragung zur Heimkehr der Ostmark ins
Reich.

. Wer sich den starken Eindruck ins Gedächtnis zurückruft,
den diese deutschen Volksabstimmungen in d« ganzen Welt
erwirkten , kann über den siegreichen Ausgang des sudeten-
deutschen Befreiungskampfes nicht mehr im Zweifel fein!

FMf Za-re ReichserWsgesetz
NSK . Kein anderes Gesetz der nationalsozialistischen

Agrarpolitik hat im In - und Auslande ein derartiges In¬
teresse hervorgerufen wie das am 1. Oktober 1933 in Kraft
getretene Reichserbhofgesetz. Zum erstenmal wurde damit
ein großer Teil des land - und forstwirtschaftlich genutzten
Bodens den Einflüssen jeglicher Bodenspekulation entzogen.
Sinn und Aufgabe des Gesetzes war die Sicherung alter.

er seinen Erfolg einer genial einseitigen Begabung seiner
Phantasie.

Au ihm akso ging der Inspektor Renner und legte ihm
den Fall Sigismund Riedl ans Herz. Aumüller saß eben
aus der Spitze sein« Leiter und steckte in der Gegend der
Hudson Bai rote Zettelchen um. Er ließ Renner erzählen,
nahm dann seinen Zeigestock und tupfte lebhaft ans einige
Stellen . Es war eine Kleinigkeit für ihn, aus den dutzenden
von Möglichkeiten die vier , fünf Wahrscheinlichkeiten her-
auszukombiniere«, die Sigismund Riedl für seine Flucht ge¬
blieben waren . Und hi« stellte « feine Fähnlein auf. Er
zog ein halbes Dutzeitt>Stecknadeln aus dem Revers seines
Rockes, d« ganz zerstochen war , fetzte ihnen ein Zettelche»
ans, fuhr ans sein« Leiter aus und ab und schon war
Sigismund MetS « «gekreist. Ein Signalement ließ sich mit
dem mttgedrachten Photo leicht zusammenstelle«. Ebenso
schreit mau auch die Rümmer seines Motorrades . Es stellte
sich allerdings nachher, als man de« Karre « gefunden
hatte , heraus , daß sie unterwegs gewechselt wurde und im
übrige» gefälscht war . — Snd wie es der Zufall will, der
diensttuende Abteilungsarzt konnte de« Sportsanzug des
Sigismund Medl bis ans die Krawatten -Radel haarscharf
beschreiben. Er hatte vor vierzehn Tage«, als « übers
Wochenende in Kufstein war , de« Bankier Riedl an einem
Sonntag beim Witt in Oberaudorf getroffen, und weil es
de« ganzen Nachmittag Wndfaden regnete, mit ihm einen
Dauerskat gespielt.

Als dnrch die Scheibe« der Tag dämmette und ans de«
Marienplatz und in der nahe« Kauffingerstratze die erste«
Zeitnngsoerkänser die Sensation der „Morgenzeitung ", den
Bankeinbruch bei Eoldschmidt L Riedl ausriefen , jagte«
schon die Aeckbriese hinter Sigismund Riedl her, durch
ganz Bayer « und in die Hafen-, Zoll- und Flugplätze des
Kontinents.

Ein Beamt « klebte eben mit Kleist« und Pinsel de»
von der Staatsanwaltschaft des Landgerichts angesettigten
StLMki .es ds» PaMers Sigismund Riedl i« den Aus-.

oewayrler deutsch« Erbfitten und die Sicherung des Bau«
erntums als völttschen Blutsquell.

Darum wurden die Bauernhöfe durch das Reichserbhof,
gesetz vor Ueberschuldung und Zersplitterung im Erbgang
geschützt, damit die Gewähr gegeben war , daß Boden und
Geschlecht durch die Jahrhunderte hindurch eine Einheit bil¬
deten, wenn die Sippe dieser hohen Auszeichnung sich im¬
merdar würdig zeigte. Dieses Gesetz bedeutete eine Revolu-

i tionierung aller bisherigen bodenrechtlichenBestimmungen.
So war es kein Wunder , daß auch die Kritik nicht ausblieb.
Sie ist jedoch im Lause der Jahre stumm geworden, weil sich

^ die segensreichen Wirkungen dieses deutschen Bodengesetzes
^ schon sehr bald zeigen sollten. Heute hat man erkannt , daß

die Grundsätze des Reichserbhofgesetzesnichts anderes find
! als uralte Rechtsanschauungen unserer Vorfahren , die viel-
j leicht Jahrtausende gegolten haben und sich— wie die früh-
§ geschichtlichen Forschungen zeigen — als hundertprozentig
! richtig und notwendig erwiesen haben.
> Manche Landschaft hat es in Deutschland gegeben, die bis

in die jüngste Zeit hinein ähnliche Anschauungen, wie sie
das Reichserbhofgesetz verwirklicht hat , freiwlllig durch-

! führte . So hat der Nationalsozialismus nur Grundsätze
! zum Gesetz erhoben, die als gültige Rechtsempfindnngen

durch die Jahrhunderte im Volke gelebt haben.
Nun ist es nicht die Art der nationalsozialistischen Be¬

wegung, nur Rechte zu verteilen . Es muß im Gegenteil ein
Abgewogensein von Rechten und Pflichten vorherrschen,
weil sonst der Gedanke der Volksgemeinschaft gefälscht und
verwässert würde . Wer darum das hohe Recht in Anspruch

s nehmen kann, Eigentümer eines Erbhofes , also Bauer , zu
j sein, der übernimmt damit auch die verdammte Pflicht und
! Schuldigkeit, seinen Hof bis zur letzten Möglichkett ord-
! nungsgemäß zu bewirtschaften und ihn zu einer Zelle be-
! sonderer Leistungsfähigkeit im Rahmen der Erzeugungs-
l schlacht zu machen. Die Erbhos -Rechtsprechung hat im Lause

der Jahre seit Inkrafttreten des Reichserbhofgesetzesmehr
, als einmal diesen Grundsätzen eine harte , aber gerechte Ver-
j wirklichung gegeben. Wer sich nicht voll und ganz seiner
! Aufgabe würdig zeigt, der kann eben nicht Bauer sein, der
! muß den Erbhof einem Würdigeren überlasten.
? Daß dabei die besonderen Bedingungen des bäuerlichen
! Lebens berücksichtigt werden, ergibt sich allein aus d« Tat-
! sache, daß durch das Reichserbhofgesetzendlich wieder eine
! eigene bäuerliche Gerichtsbarkeit erstellt wurde . Die Ent¬

scheidungen der Erbhofgerichte werden nicht vom grünen
Tisch aus gefällt , sondern aus der lebendigen Wirklichkeit
des bäuerliche« Lebens . So schuf der Nationalsozialismus
seine revolutionärstes agrarpolitisches Gesetz. Es ist in sei¬
nem Kern uraltes germanisch-deutsches Rechtsgut, neugebil¬
det nach den besonderen Erfordernissen unseres heutigen Le¬
bens

Die gewerblichen Kreditgenossenschaften Württembergs (Volls-
bauken) berichten auf Grund der Zweimonatsbilanzen auf Ende
August 1938 wieder über eine recht bedeutende Fortentwicklung.
Die Bilanzsumme beträgt 331,3 Millionen gegen 320,5 Mil¬
lionen Ende Juni und 308,1 Millionen Ende 1937. An Geschäfts-
guthaben und freien Reserven sind 40,4 Millionen gegen 39,1
Millionen Ende 1937 zu verzeichnen. Die anvertrauten Gelder
stiegen auf 272,8 Millionen gegen 265,1 Millionen Ende Juni
und 248,2 Millionen Ende 1937. Dagegen sind die von den Mit-

i gliedern beanspruchte» Kredite neuerdings leicht auf 238,4 Mil-
! tionen gegen 240,5 Millionen Ende Juni und 236,2 Millionen
j Ende 1937 zurückgegangen. An flüssigen Mitteln — Kaste. Wech-
! sel, Bankguthaben— waren Ende Ängnst 76,6 Millionen gegen

70,2 Millionen Ende Juni und 69,5 Millionen Ende 1937 vor¬
handen, während sich die Bestünde an eigenen Wertpapiere» und
Schatzauweisunge» auf 34,8 Millionen gegen 33 Millionen Ende
Juni und 25 Millionen RM. Ende 1837 erhöhten.

Württembergische Elektrizitäts-AG, Stuttgart . Die ordent¬
liche Hauptversammlung, die am 30. September m Stuttgart
stattfand, genehmigte ohne Aussprache den vorgelegten Geschäfts¬
bericht und die Verteilung einer Dividende vo« wiederum 5
Prozent. Die Neufassung der Satzung zwecks Anpassung an das
neue Aktiengesetz wurde ebenfalls gütgeheitzen. lieber das las¬
sende Geschäftsjahr berichtete der Vorstand, daß durch den An¬
schluß der Ostmark an das Reich eine kräftige Belebung der Ar-
beitstätigkeit des Salzburger Werkes eingetreten ist, und daß die
Arbeiten znr Erweiterung der dortigen Siromerzeuguugs- und
Stromverteikungsanlagen rüstig vorwärts schreite«.

hängekastev der Polizeidirektion , als der Kriminalkommis¬
sar Spannagel mit Schwung in das Tor hineingesaust kam.
Er hatte es, wie imm« am Morgen eilig, den« Leopold
Spannagel war noch in den rosigen Jahre «, wo man ein
gutes Bett zn den schönsten Lebensgenüssen zählt und jede,
am frühen Morgen nicht darin verbrachte Minute als
einen Verlust bucht. Er hatte schon auf der Herfahrt in
der Tram in der Zeitung des Nachbars von dem Einbruch
bei Riedl gelesen. In den Jahren , da er diese Strecke fuhr,
hatte « sich die Fertigkett angeeignet, in den Zeitungen
der Nachbarn zu lesen und seinem scharfen Blick entging
nicht die zierlichste Kleindrucknotiz, auch wenn sie auf dem
Kops stand. Run war aber in der Zeitung von dem Ban¬
kier Riedl nur insofern die Rede gewesen, als seine Ab¬
wesenheit erwähnt wurde, llmso größer war das Erstaunen
«nd umso länger das fvrschrasierte muntere Jungmänner-
gesicht Spaunagels , als er jetzt im Steckbrief las , daß Sigis¬
mund Riedl seine Bank selbst bestohlen zu haben verdächtig
war . Sei « erst« Gedanke war : „Mein Gott, was wird die
Betty strge« ? Ihr Geld ist hin !"

Währet Spansagel im Paternosteraufzug der Polizei-
direktion in de« zweiten Stock emporschwebte, überfiel ihn
er« tteser Ingrimm . So schön wär es gewesen! Sie hätten
die weiße Küche mit dem eingebauten Kühlschrank, die beim
Uanlino ausgestellt war , gekauft, und das gemaserte,
dunkle Schlafzimmer aus Eiche, das sie schon hundert Male
zusammen angestammt hatte «, dos bessere Zimmer hätte die
Betty von ihr« Tante bekommen. Me schön wäre das ge¬
wesen! Rach Tisch auf der Ottomane , i« Hemdärmeln, die
Zigarre zwischen den Zähnen snd die Zeitung in der Hand.
Der Radio hätte gespielt «nd Betty kSe Teller abgetrocknet
und rnitgchmmst. Cie hätte« ei» kleines Eärtlet » gemietet
und Sonntags i» kurz« Wichs and im Dirndlgewand mit¬
einander Bohne« gesteckt und Salat gezogen. And die schö¬
ne« Fanlenzermorge « am Sonntag ! Das war alles vorbei.

(AortzAtM Mgtj,
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